
r r

n

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Voeht.

Bezugs3preis frei Haus durch die Austräger viertelt. M. 2.10, monatl. 70 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. ind 14 Pf. monatl. Beftellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 1.80 bezw 80 Pf. Einzeinummer 15 Pf. Grſcheinen s mal wöchentl.
ver Für unverlangte Einſen dungen wird ketne Gewähr geboten.
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäſtsſtelle Hälterſtr.

Nr. 200.

Amtliche Anzeigen
Heite 4 und 6 hbetr

Entrichtung des Warenumfatzſtempels für den Jeilraum vom

1. Januar bis 31. Juli 1918.
Warenumſatzſteuergeſetz.
Herbſtkartoffelumlage.
Obſtbeſchlagnahme.
Verſand von Kohlrabt,
Erhöhung der Heupreiſe.
Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt der Ernte 1919
Verfügbare Sielengeſchirre.
Viehzählung.
Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Ein großer Munitionsdampfer verſenkt. e
Aufdeckung einer großen Verſchwörung in Moskau.
Lord Cecils Antwort auf Solfs Rede. 2
Eine neue ſpaniſche Note an Deutſchland
Neuer Erfolg unſerer Oſtafrika-Truppen.
Verlobung des bayeriſchen Kronprinzen (ſ. Beil.).

wer

Heekes und Flottenherich

Großer engl. Durchbruchsverſuch
bei Bapaume geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 26. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vorfeldkämpfe bei Bailleul und nördlich der Scarpe.
Weſtlich von Croiſilles blieben feindliche Angriffe in un
ſerem Feuer liegen. Vizefeldwebel Göbel ſchoß mit ſeinem
Maſchinengewehrzuge vier Panzerwagen, Utff. Hehne mit
leichten Minenwerfern drei Panzerwagen zuſammen.

Beiderſeits Bapaume ſetzte der Feind zwiſchen St. Le
ger und Martinpuich ſeine Angriffe fort. Großer Einet an Jnfanterie und Panzerwagen ſollte hier den Durchbruch

durch unſere Front erzwingen. Wo der Feind durch Feuer und
durch Gegenſtoß abgewieſen war, trugen friſche Kräfte den An
griff immer wieder erneut vor. Seine Angriffe ſind im großen
geſcheitert.

In einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa folgender:
Der Feind drang in unſere weſtlich von Mory, weſtlich von
Vapaume--Martinpuich verlaufende Linie ein. Nörd
ſich von Bapaume brachten örtliche Vereitſchaften und Re
ſerben den Feind am Oſtrand von Martinpuich Favreuil und
weſtlich von Bapaume zum Stehen. Weitere Angriffe brachen
vor dieſen Linien zuſammen. Südweſtlich von Bapaume ſtieß
der Feind zwiſchen Tilloy und Martinpuich bei
Sueundecourt-Flors vor. Preußiſche Referveregimenter
und Marineinfanterie warfen ihn in kräftigem Gegenangriff an
e Linie Tilloy Martinpuich zurück. Veide Orte wurden wie
er genommen. Zahlreiche Panzerwagen liegen zerſchoſſen vor
zmd hinter unſeren Linien.

Gegen unſere von der Ancrefront abgeſetzte Linie
Vazentin-lePetit--Carnoy Suzanne arbeitete ſich Feind
m Verlauf des Nachmittags heran. Stärkere Angriffe, die am
Abend zwiſchen Carnoy und der Somme erfolgten, wurden
abgewieſen.

Südlich der Somme fetzte ſich der Feind bei mehrfachen
Angriffen in Cappy-Fontaine feſt. Veiderſeits der
Römerſtraße ſchlugen wir ſeine Angriffe zurück. Zwiſchen
Somme und Oiſe keine beſondere Gefechistätigkett.

Südlich der Ailette griff preußiſche Garde den Feind
weſtlich von CrecyauMont an und gewann die Höhen
de i von Pont St. Mars und ſchlug im Verein mit

tſchen Jägern ſehr ſtarke Angriffe weißer und ſchwarzer Fran
zoſen ab. Etwa 400 Gefangene wurden eingebracht. A
nördlich der Aisne brachen am Abend ſtarke feindliche Angriffe

zuſammen. 6 OHeeresgruppe Deutſcher Kronprinz.Teilgeſechte an der Vesle. t
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 25. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplagz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe ſüdweſtlich von Ypern., Vei-e von Bailleul und nördlich des La Baſſee- Kanals

ſhlugen wir ſeindliche Teilangriffe vor unſeren Linien ab.
t Zwiſchen Arras und der Somme ſetzte der Engländer

ne Angriffe fort. Starke, von Panzerwagen gefihrte Jnfan
ie ſtieß am frühen Morgen zwiſchen Neuville und St. Le ger

Sie brach unter ſchweren Verluſten vor unſeren Linien
anmen; in St. Le ger ſtehende Poſten wichen befehlsgemäß
die Kampſlinien öſtlich des Ortes aus. Auch vor Mory

La Boiſelles und über die Chauſſee Albert--Bray
hinaus nach und fügten ihm ſchwerſte Verluſte zu. Die hier nach

hinein vorſpringenden Linien wurden während der Nacht zu
rückverlegt.

chwerſten Verluſten für die Franzoſen abgewieſen Kavallerie

ch werde erhoben worden. Der Volkskommiſſar eniſchuldigte
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Dienstag, den 27. Auguſt 1918.

ten mehrfach gegen unſere nach den Kämpfen des 23. Auguſt
weſtlich Behagnies--Vapaume--Warlencourt verlaufende Front
an. Schwerpunkt der Angriffe unter Einſatz zahlreicher Panzer
wagen war gegen Bapaume ſelber gerichtet. Die Angriffe
brachen zuſammen. Leutnant Engelhardt ſchoß hier in den letzten
Tagen acht Panzerwagen zuſammen. Gegen unſere von der
Ancre abgeſetzten Linien drängte der Feind ſcharf nach und
brach am Nachmittag aus Courcelettes und Pozieres
heraus zum Angriff gegen Martinpuich-Bazentin
vor. Preußiſche Truppen ſtießen im Gegenangriff in die Flanke
des Feindes und warfen ihn über Pozieres hinaus zurück.
Von öſtlich Albert bis zur So m mee ſuchte der Feind in mehr-
fachen ſtarken Angriffen unſere Linie zu durchſtoßen. Jn ſechs-
fachem Anſturm gegen die Mitte der Kampffront führte der Feind
wieder zahlreiche Panzerwagen voran. Preußen, Heſſen und

Württemberger ſchlugen den Feind zurück. Sie ſtießen ihm bis

Abſchluß der Kämpfe auf der Geſamtfront weit in den Feind

Von der Som me bis zur Oife blieb die Gefechtstätigkeit
auf Artilleriefeuer und kleinere Jnfanteriegefechte nördlich von
Roy e und weſtlich der Oiſe beſchränkt. An der Ailette
flaute die Kampftätigkeit ab.

Zwiſchen Ailette und Aisne folgten gegen Crecy
au Mont und beiderſeits von Chavigny heftigem Feuer
mehrfach ſtarke, im Beſonderen bei und ſüdlich von Chavigny
in dichten Wellen vorgetragene Angriffe. Sie wurden unter

SchützenRegimenter taten ſich hierbei beſonders hervor.
Unſere Vombengeſchwader warfen in der Nacht zum 25. auf

Hafenanlagen, Vahnhöfe, militäriſche Anlagen und Truppen
lager des Feindes 75000 Kilogramm Vomben ab.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
7 I17 090 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.

Berlin, 25. Auguſt. Jm öſtlichen uerd mittleren Mit
telme er verſenkten unſere UVoote etwa 17 000 Br. R. To.
Schiffsraum, darunter 3 größere beladene Tankdampfer.

e Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
J 2

Heſterreichiſch ungariſcher Vormarſch in Albanien.

Wien, 25. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Albanien.

Unſer Angriff ſchreitet erfolgreich vorwärts. Nach
erbitterten Kämpfen ſind geſtern nördlich von Fieri die ita
lienniſchen Britkenkopfſtellungen gefallen. Unſere Truppen
aben in der r den Semeniüberſetzt. Auch bei

er at und im Silovesgebirge erzielten wir weitere Fortſchritte.
Die Vombenangriffe unferer Flieger auf Valong wurden fort
geſetzt. Chef des Generalſtabes

Berlin, 25. Auguſt. Wegen des vor einigen Tagen in
der ſozialrevolutionären Zeitung „Snamja Dorby“ veröffent
lichten uner hörten Artikels, der ſich mit der Hinrich-
tung des Mörders des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn be
ſchäftigte und in dem es u. a. heißt, daß von deutſchen im
perigliſtiſchen Mördern auf viehiſche Weiſe ein tap
ferer terroriſtiſcher Held ermordet worden iſt, iſt
beim Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Be

den Artikel mit der im Sowjetrußland herrſchenden Preß
freiheit. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regierung
dieſe Erklärung nicht als genügend anſieht, ſon weitere
Schritte in der Angelegenheit unternehmen wird.

Zufahrtshäfen für Rußland.

Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Verkreker:
Es liegt nicht in unſerer Abſicht, Rußland gänzlich vom

Waſſer abzuſchneiden, und der Zuſatzvertrag zum BreſtLitows
ker Friedensvertrag nimmt darauf auch Rückſicht. Schon ſeit ge
vaumer Zeit hat man in politiſchen Kreiſen angeregt, Ruß-
land Zugangs und Zufahrtshäfen zur Verfügung zu ſtellen.
Der Zuſatzverirag beſtimmt nun, daß die Sowjetrepublil Riga,
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deiterten Angriffe des Feindes. Starke feindliche Kräſte ſürm ſoll.
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Kriegsminiſter v. Stein zur Lage.

Feindliche Propaganda. Sinnloſe Ge
rüchte. Eine Mahnung an die Heimat.

Berlin, 25. Auguſt.
Der preußiſche Kriegsminiſter hat dem Chefredakteur

der „Berliner Morgenpoſt“, Cuno, eine Unterredung gewährt,
in der u. a. folgendes geſagt wurde:

Vor zwei Jahren, als wir den ſchweren Zweifronten
krieg zu führen hatten und uns im Weſten vollkommen auf die
Defenſive beſchränken mußten, hatten dort unſere Ge gner
rund hundert Diviſionen mehr als wir. Was aber
haben ſie erreicht? Nichts, was einem ſtrategiſch auswertbaren
Erfolge auch nur entfernt ähnlich ſähe. Wohl hat uns der Geg
ner unter ungeheuren Opfern ganz langſam und ſchrittweiſe zu
rückdrängen können, bis dann ſchließlich der freiwillige Abzug
in die SiegfriedStellung erfolgte. Aber das ganze damals
aufgegebene und verlorene Gelände, ja mancherorts noch mehr
als dies, hatte unſer Angriff in dieſem Jahre mit einem
Schlage wiedergewonnen. Es kommt nicht auf das
Gelände an. Worauf es ankommt, iſt dies, daß der Gegner drotz
ſeiner Ueberlegenheit in vielen Monaten ſchweren und opfer
vollen Ringens nicht einmal das erreichen konnte, was wir in
wenigen Tägen zu exreichen imſtande waren.

Nun haben

unſere ketzten Operationen r
uns nicht den Erfolg gebracht, den wir von ihnen erhofſt hatten.
Wir haben einige Rückſchläge und ſagen wir es kurz heraus
auch eine Schlappe erlitten. An der Front wird von vorn
herein damit gerechnet, daß auch einmal ein Mißerfolg ein
treten kann, für das Hinterland aber iſt ſo ein Mißerfolg
eine ernſte Mahnung denn es zeigt uns, daß der Krieg noch
nicht beendet iſt, und daß wir alle Kräfte anſpannen
müſſen, um ihn zu einem glücklichen Ende zu führen. Dazu aber
gehört der ſtarke und einige Wille des ganzen Volkes, und wer
Einſlüſſen Vorſchub leiſtet, die zerſetzend wirken und eine
Schwächung des Willens unſeres Volkes zur ſiegreichen Beendi
gung des Kampfes um ſeine Exiſtenz verurſachen müſſen, der
verſündigt ſich an der Sache des Vaterlandes.
Es kommt jetzt darauf an, die feindlichen Angriffe abzuſchlagen
und die eigenen Kräfte zu ſchonen. Das Bild der
Lage erſcheint vielfach verzerrt, und zu dieſer Verzerrung tragen
die h en kopfloſer Leute bei, die nur einen
verſchwindenden Bruchteil des Ganzen ſehen konnten. Sicher
lich iſt es ſehr wohl möglich, daß

feindliche Einflüſſe am Werk
ſind und daß die feindliche Propaganda daran arbeitet, bei uns
zu Lande Unruhe zu ſtiften. Jedenfalls ſind die Gerüchte,
die hier bei uns herumgetragen werden, ſo dumm und ſinnlos,
daß man nicht begreift, wie es möglich iſt, daß ſie Gläubige
finden können.

Unſere Feinde benutzen die menſchlichen Schwächen geſchickt
genug, um Schauernachrichten über uns zu verbreiten
oder zu dem Verſuch mit Sirenenklängen die Dummen zu
betbren. Mir wurde kürzlich von einem Jnvaliden ein ge
douckter Zettel zugeſandt, der unter den Soldaten verbreitet war.
Er iſt unterſchrieben: „Jm Namen de Amerikaner deutſcher Ab
t der Verein der Freunde der deutſchen Demokratie. 5
a März 1918.* Darin werden die deutſchen Soldaten
a ordert, die deutſche Regierung zu ſtürzen, dann würde der

twieg ſofort beendet fein. Deutſchland ſei vor aller Welt
der arei und des Vertrauen sbruches beſchuldigt, und dieſes
Verbrechen ſollten die Soldaten wieder gutmachen, indem ſie
die barbariſche und vertrauens unwürdige Regieung ſtürzten.
Unkel Bräſig würde ſagen:

„Naktigall, ich hör dir laufen e
aber viele Deutſche hören ſie eben nicht baufen.
Jn der Propaganda iſt uns der Feind ohne

Zweifel üb es. Bar er iſt da eine ganz rals die unſri on zwei Jahren fingen wir einen engiſſchen Sſſiner, der nach Alter Lebensſtellung, Familie

und Bildung eine hervorragende Perſönlichkeit war, s man
ihn fragte, wie es denn möglich ſei, daß die engliſche Regieru
ſo haarſträubende Verleumdungen über uns in r Welt
verbreiten laſſe, während ſie doch genau wiſſe, daß Lüge

n

ſei, x der Offizier und ſagte: z es iſt doch Krieg!“
rhielt alſo die LAgen f ebenſo erlaubteWaffen wie Gewehre, Granaten, s uſw. Auf di ſes

Gebiet können wir unſeren Feinden nicht folgen. Wenn aber
ein franzöſiſcher Arzt zu einem verwundeten deutſchen
Offizier ſagt: „Jch ſehe die Aufgabe meines Lebens
darin, dem Feinde ſo wenig brauchbare Leute wie
mögkich zurückzuliefern“, oder wenn franzöſiſche
Krankenpflegerinnen verwundete deutſche Soldaten in
ekelhafter Weiſe beſchmutzen, ſo verſagt fedes merſchlicheReval und Windau als Zufahrtshäfen erhalten Verſtändnis angeſichts dieſer ſittlichen Verwahrloſung und mora
liſchen Verkommenheit.
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e 281und fällt immer weiter als Opfer des Kricges. Di

Eines möchte ich och Jetwerheben, eine Tatſache, die un
ſevem Volk

zur Lehre und Mahnung
dienen kann. Frankreich ſieht ſeine blühendſten Provinzen
von uns beſetzt und durch die Kriegsſurie zum Teil auf lange

eit hinguus verwüſtet. Jm ſranzöſiſchen Lande ſteht der Feind.
s iſt Ab er ſchwe mm t von Engländern und Amer

kanern, die in Frankreich wie die Herren haufen, und farbi-
pe Volk der verſchiedenſten Raſſen treibt ſich in großen Scharen

das Land ſind nicht auszudenken. Aber d

Hoffnung auf den Endſieg mit einer Kraft und mit einer
Entſchloſſenheit, der man die Achtung nicht verſagen kann. Jhre

Leſer worden ſich die Frage vorlegen, ob wir nicht allen
Anlaß haben, zu der Ueberzeugung. die. Franzoſen an
Kampfeskraft und Zuverſicht für den glücklichen Ausgang des

Krieges zu übertreffen, und ſie werden, das hoffe ich,
die richtige Antwort auf dieſe Frage finden.
e CACÜÄCNCnrewoaxnnnanaanus

Die Schlacht im Weſten.

Ein neuer Großkampſ, tag ſüdlich Arras.
Berlin, 25. Auguſt. Nach den ſchweren, aber für uns günſtig

abſchließenden Kämpfen des Vortages ſetzie der Feind am Morgen
des 25. ſüdlich Arras erneut zu einem mit unerhörtem Aufwand
an Menſchen, Munition und Tanks gegen unſere Linien vorbrechen-
den Großangriff an. Jm Zuſammenhang mit ihm ſtanden
die gleichzeitig mit geſteigerter Kraft wieder aufgenommenen und mit
äußerſter Erbitterung geführten ſchweren Kämpfe bei Albert und
beiderſeits der Römerſtraße ſüdlich der Somme, die nach einheitlichen,
großzügig gedachten Plänen wieder den Durch bruch erſtreb-
ten. Jn den Morgenſtunden lag das Schwergewicht der Kämpfe
im Nordteil des urſprünglichen Angriffsraumes von Moyene-
ville bis Achiet-le-Petit. Erſt in den Morgenſtunden ſetzten
gleich ſtarke Angriffe auch füdlich von Achiet-le-Grand ein, während
es im Frontabſchnitt von Hamel bis Albert offenbar wegen des
Tankangriffe verhinderndenen Ancretales bis auf lebhafte Artillerie
tätigkeit ruhig blieb. Gegen 12 Uhr mittag gelang es dem Geg-
ner, durch heftige, mit außerordentlicher Wucht geführte Tankangriffe,
denen in fünf Wellen dichtgegliederte, friſche Jnfanteriereſerven folg-
ten, über den Bahndamm Moyeneville Achiet-le-Grand vorzubrechen,
über Geniecourt hinguszuſtoßen und in Ervillers einzu
dringen. Um die troſtloſen Trümmer dieſer Ortſchaft, die bald in
engliſchem, bald in deutſchem Feuer lag und über die Stoſz und
Gegenſtoß hinüberfuhr, wurde den ganzen Tag erbittert
gorungen. Jmmer wieder drangen die deutſchen Truppen gegen
die Uebermacht kämpfend vor und warfen den Gegner mehrfach dis
um Oſtrand des Ortes zurück, bis ſie, links vom Gegner in der
flanke bedroht, Befehl erhielten, langſam, ſchrittweiſe kümpfend

zurückzugehen. So waren Teile einer ans Niederſachſen und Weſt
falen beſtehenden Diviſion in Genieconrt bereits faſt umzingelt. Sie
ſchlugen ſich aber heldemnütig nach Oſten durch und brachten dabei
noch manchen Tank zur Strecke. Der Zufall hat es gewollt, daß es
das gleiche Regiment von Hannoveranern war, die Ervillers bei der
Märzoffenſive erſtürmt hatten. Sie kämpflen zum zweiten Male an
gleicher Stelle, rangen mit dem Engländer, ihn ſchwer ſchädi-
gend und verrichteten mit den Söhnen anderer deutſcher Stämme
Wunder an Tapferkeit. So verteidigie ein ſächſiſches
BVataillon den Hshenzug wördlich Courcelles, ohne zu
wanken und zu weichen. Das letzte Geſchütz einer ihm zugeteilten
Feldbalterie bediente ein Offizier mit vier Mann mit todesverach
tender Kühnheit bis zum letzten Augenblick, als die Engländer
ſchon faſt bis an die Radſpeichen waren. Erſt am Abend
des heißen Tages kam Ervillers in die Hand des Gegners. Dagegen
vermochte er auf dem Südteil des Schlachtfeldes trotz ſtärkfter, ohne
Rückſicht auf Verluſte immer wieder vorgetriebenen Angriffe keinen
Voden zu gewinnen. Bor Miragaumont und Jrles brachen ſeine
Anſtürme vergeblich zuſammen. Nur um Anſchluß an den
rechten Nachbarn zu behalten, wurden die Truppen dort zurück
genommen. Die zahlreich eingebrachten Gefangenen bezeichnen die
Verluſte der Engländer und Neuſeeländer als außerordent-
lich hoch. Namennich haben die 63. engliſche Jnfanteriediviſion
und die 21., als ſie am Vormittag über die Ancre zurückfluteten, die
ſchwerſten Verluſte erlitten. Die in der Nacht vom 20. zum 21. ge
baute Ancrebrücke wurde dabei durch Volltreffer zerſtört.

Die Erwartungen der Alliierten
nicht erfüllt.

Genf, 24. Auguſt. Aus Paris meldet die Expreßkorreſpon
denz: Von der Front wird gemeldet, daß die verzweifelten
Anſtrengungen der Alliierten, den Durchbruch und
damit die Entſcheidung zu erzwingen, ſich ihrem Höhepunkt
nähern. Die Erwartungen, die auf den kombinierken An
griff der Generale Mangin und Byng geſetzt wurden, haben ſich
nicht erfüllt, denn Kriegsberichterſtatter und Militärkritiker er
klären im Gegenſatz zu ihren früheren Verichten, daß kein Durch
bruch beabſichtigt (7) ſei. Jm „Petit Jounal“ gibt Oberſt
leutnaut Thomaſſon zu, daß die Behauptungen von deutſcher Seite
den Tatſachen entſprechen und daß die deutſche Front noch
immer ungebrochen daſtehe. Der Militärkritiker verſucht, die
Bevölkerung auf die Zukunft zu vertröſten und die Entſchei-
dungsſchlacht für ſpäter in Ausſicht zu ſtellen.

Gegenüber den Behauptungen eines Blattes, daß der eng
liſche Angriff vom 21. Auguſt miß lungen iſt, ſieht ſich Reu
ter genstigt, zu beſchwichtigen. Das engliſche offiziöſe Bureau
widerſpricht zwar dieſer Auffaſſung, gibt aber zu, daß BVapaume
vielleicht nicht erreicht worden ſei. Rach den Angaben Reuters wäre
der Erfolg größer geweſen, falls die Deutſchen den engliſchen Angriff
in der erſlen Stellung abgewartet hätten. Sie hätten jedoch die
Mehrzahl ihrer Truppen hinter die Eiſenbahn AlbertArtois zurück
genommen. Aus dieſem Grunde konnte der engliſche Stoß die wich
tigſten Stellen der deutſchen Front nicht durchbohren. Das gleiche
Verfahren ſei von deutſcher Seite dem franzöſiſchen Angriff gegenüber
angewendet worden.

Ein nener engliſcher Völkerrechtsbruch.
Berlin, 24. Auguſt. Am frühen Morgen des 15. Auguſt ſtieß

eine feindliche Abteilung von 80 bis 100 Mann in deutſchen
Stahlhelmen mit dem deutſchen Rufe „Nicht ſchießen“
weſtlich Mangelare vor. Sie wurden im heftigen Nahkampf ge-
worfen. Der Führer der feindlichen Abteilung trug eine der deut
ſchen ähnelnde Offiziersuniform. Es handelt ſich hier
um einen ſchweren Völkerrechtsbruch. Die Haager Kon
vention verbietet ausdrücklich das Anlegen von Uniformſtücken des
Gegners.

Hervorragende Leiſtungen unſerer Flieger.

Berlin, 25. Auguſt. Vei günſtigem Wetter konnten un
Luftſtreitkräfte am 21., 22. und 23. Auguſt im

egen Luft und gegen Erdziele die Truppen auf der
svoll unt en. Ein Kraftwagengeſchütz

chtete ſieben und eine Jagdſtaffel zwei feindliche
anzerwagen. Unſere Bombengeſchwader griffen militä

je hrets wurde von zahlreſchen Vornben
ſchiverſte beſchädigt.

n Frankreich umher. Die Blüte ſeiner Mannſchaft iſt gefallen
e Folgen für

n noch hält es 2.an ſeinem Kampfeswillen feſt und klammert ſich an die 4.

darauf hinausläuft, Deutſchland ſeine Kolonien zu rauben

r r 4 J v rriſche Ziele vor den Lauptkampffronten mit Mehr els 180 To.
Sprengſtoff an. Brände entſterroen e n, g. auf dem Bahn-
hof Arras, in Compiegne, Les Hees, Pierrefonds, Tracy-le-
Mont, im Bahnhof und Stadt Zr, auf den Flughäfen Ochey
und Luneville; auf dem Vahn of Crevecvrur folgte einer heftigen
Ceplofion ein Brand. De Bahnhof Billers-Cotfe-

r großen Kaſibers aufsFn erbitterten Luftfkämpfen verlor
der Gegner 57 Flugzenge, davon allein 7 aus einem
am 29. 8. ge zen Karlsruhe eingeſetzten Geſchtwader. Unſere
eigenen Ver“aſte betrugen 14 Flugzenge. Leutnant Udet er

ig m 792. feinen 57., 58., am 23. Auguſt ſeinen 59. und

Ein Munitionsdampfer verſenktt.

Bern 25. Auguſt. „Newyork Herald“ läßt ſich aus einem
Golfhafen bericht: Laut hier eingegangenen Privatnachrichten iſt
der engliſche Dampfer „Atlantiagan“ torpediert und ver
ſenkt worden. Das Schiff war mit Munition beladen,
Es hatte eine Veſatzung von 65 Offizieren und Mangſchaften.
Die „Atlantign“ gehörte zur Leylandlinie und war ein Schiff
von 9393 Vr.-R.-To. und im Jahre 1899 erbaut. Hier ein
gegangene Telegramme, welche die Verſenkung melden, enthalten
keine Einzelheiten.

Drei amerikaniſche Dampfer verſenkt.
Waſhington, 24. Auguſt. (Reuter.) Die amerikani-

ſchen Dampfer „Lake Edon“, „Wiſt Bridge“ und Cu-
bore“ wurden in ausländiſchen Gewäſſern am 21. Augnuſt, am
16. und am 15. Auguſt von deutſchen U-Pooten verſenkt.

Kopenhagen, 25. Auguſt. Das däniſche Außenminiſterium
meldet: Der däniſche Dampfer „Helene“ iſt am 17. Augnuft
im Kanal von Briſtol verſenkt worden. Der erſte Mäaſchi-
niſt iſt umgekommen. Der Reſt der Beſatzung iſt in Svanſen
eingetroffen.

Eine engliſche Antwert an Solf.

London, 23. Auguſt. Lord Cecil ſprach ſich zu einem Vertreter
des Reuterſchen Bureaus elwa folgendermaßen über die Rede des
Staasſekretärs Dr. Solf auns:

Von einem Geſichtspunkt bedeutet ſie einen großen Fort
ſchritt, denn ſie unterſcheidet ſich im Tone von allem, was bisher
von deutſcher Seite gekommen iſt. Solf gab die erſtaunliche Erklä-
rung ab, daß die All deutſchen keinen Einfluß auf die Regierung
haben, und das unmittelbar, nachdem Kühlmann entlaſſen wurde,
weil er mit den Alldeutſchen Streit hatte. Die Wendung über Bel-
gien, die Solf gebrauchte, geht ſehr viel weiter als alle früh e-
ren Aeußernngen. Die Worte „wir beabſichtigen nicht, Bel
gien in irgend einer Form zu behalten“ uſw. ſind, ſo weit ſie gehen,
ſehr viel befriedigender als irgend eine frühere Aeußerung
Die Aeußerungen des Kolonialſekretärs über den Breſt-Litows-
ker Frieden ſcheinen mir der originellſte Teil ſeiner Rede zu ſein
Tatſächlich bezeichnete er den Frieden als eine zeitweilige Ma ß-
regel zu dem Zweck, unabhängige Staaten auf der Grundlage der
Nalionalität zu errichten. Zum erſten Male hören wir von dem
Breſter Frieden als von etwas Vorläufigem. Wir kommen
jetzt zu den deutſchen Kolonien. Solf iſt ſehr empört über
den Gedanken, daß die deutſche Herrſchaft unmenſchlich ſei. Die eng-
liſche Regierung hat über dieſe Fragen Material geſammelt und in
kurzer Zeit wird ein Vlaubuch über die Herrſchaft in den
Kolonien erſcheinen. Einige Ermittlungen ſind furchtbare Zeug-
niſſe der Brutalität. Wenn Solf behauptet, daß Balfour oder
irgend ein britiſcher Staatsmann endgültig die Annexion der
afrikaniſchen Kolonien an das britiſche Reich vorgeſchlagen
habe, ſo iſt das ungenau. Solch ein Vorſchlag iſt niemals gemacht
worden. Balfour und andere ſagten: Es iſt unmöglich für
Deutſchland, die Aufſicht über ſeine Kolonien wieder zu erhalten.
Solfs Rede enthält Bemerkungen über den geſunden Menſchemwer-
ſtand, die Schrecken des Krieges uſw. Das ſind Gemeinplätze, mit
denen jedermann in England von jeher übereinſtimmte. Jhre Be-
weiskraft wird durch die Tatſache völlig aufgehoben, daß, ehe das
Glück ſich wendete, wir niemals von ſolchen Gedanken etwas hörten.
Wir alle erinnern uns der Lobpreiſungen des Krieges und ſeines
erzieheriſchen Werkes und dergleichen teufliſchen Geredes, wir alle
erinnern uns, daß kurz nach dem Beginn der deutſchen Offenſive in
ganz Deutſchland der alte Ruf nach Weltherrſchaft wieder
laut wurde. Jn der deutſchen Preſſe ſind darüber Beweiſe in Fülle
gefunden. All dieſes plötzliche Gerede über das Verlangen nach
Frieden zeigt, wenn es aufrichtig gemeint iſt, daß Solf entweder
plötzlich bekehrt worden iſt, oder beinahe unter ſeinen Landsleuten
allein ſteht. Jch bin ein leidenſchaftlicher Vorkämpfer des
Friedens (7), aber überzeugt, daß dieſer nicht ohne Sieg
und ohne daß Deutſchland ſeine Niederlage anerkennt,
erreicht werden kann.“
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Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt zu den Aeußerungen Lord
Roberts Cecils:

Lord Cecil bezeichnet die Rede des Staatsſekretärs Dr. Solf
als einen Fortſchritt. Jn welchem Sinne er das meint, ergibt
ſich aus dem Friedensprogramm, das er ſpäter entwickelt und das

und ihm eine völlige Niederlage zu bereiten. Lord Cecil
irrt ſich, wenn er glaubt, daß die Rede des Staatsſekretärs Solf ein
Fortſchritt auf dieſem Wege ſei, wir wollen und werden uns unſer
weltpolitiſches Recht auf Freiheit und Aufſtieg nie und nimmer ver-
kürzen laſſen, die Durchſetzung dieſes Rechtes iſt unſer
Kregsziel und unſere Bedingung für den Frieden. Es iſt zu be-
dauern, daß die Kundgebung Lord Cecils auf dem Wege zu einem
ſolchen gerechten Frieden einen entſchiedenen Nückſchritt
bedeutet.

Jn Uebereinſtimmung mit der „Nordd. Allg. Ztg. ſagt die
„Kreuzztg.“: Es iſt in der Tat unmöglich, jemals ſich an den Ver
handlungstiſch zu ſetzen, ſo lange uns der Feind die Rückgabe der
Kolonien verweigert und die Niederlage Deulſchlands zur Bedingung
macht. Daß Cecil den Balfourſchen Aeußerungen die Auslegung
gibt, der engliſche Miniſter des Auswärtigen habe nicht von einer
Annexion der deutſchen Kolonien geſprochen, ſondern nur von der
Unmöglichkeit der Rückgabe an Deutſchland, iſt nichts als Wort-
kklauberei. Will etwa Cecil die Welt glauben machen, England
würde großmütig andere Nationen mit dem an Deutſchland be
gangenen Raub beglücken?

Ein amerikaniſches Friedensprogramm.

Waſhingion, 24. Auguſt. Senator Lodge ſprach im Senaks-
ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten zum Heeresgeſetz und
warnte vor der hinterhältigen deutſchen Friedens
ſtimmungsmache. Der Frieden muß diktiert, er darf nicht
mit Deutſchland verhandelt werden, damit es nie wieder imſtande iſt,
den Weltfrieden zu ſtören. Jm einzelnen müſſe Deutſchland Wie
derherſtellung Belgiens, bedingungsloſe Herausgabe
Elſaß-Lothringens und der italieniſchen Gebiete Oeſterreichs,
Sicherheit Griechenlands (7), Unabhängigkeit Serbiens, Polens und
der Slawen, Freiheit Rußlands von deutſcher Herrſchaft einſchließlich
Rückgabe ruſſiſchen Gebietes, das durch den Vertrag von
BreſtLitowsk entfremdet wurde; ferner muß Konſtantinopel
zu einem Freihafen gemacht werden, Paläſtina darf nie wieder
wer türtiſche Herrſchaft zurücktehren, dis wichtigſte von allen Frie

dens bedingungen iſt, daß die großen ſlawiſchen Bolksteit
in Oeſterreich, nämlich die Jngoſlawen und die Tſchecho Slo
ken unabhängige Slaaten werden müſſen. waggt

(Ein ſolches Echo aus amerikaniſchem Munde dürfte Herr D
Solf ganz ſicherlich nicht erwartet haden.) t

Wilſon beſtätigt die amerikaniſche Lynchjuſtiz
Berlin, 24. Auguſt. Jn einer Votſchaft an das ame,-

rikaniſche Volk hat ſich Präſident Wilſon gegen die zahlreichen
Fälle von Lynchjuſtiz gewandt, die in allen Teilen Ame,
rikas in der letzten Zeit vorgekommen ſind. Wilſon mag es nicht

leicht geworden ſein, vor aller Welt zugeben zu müſſen, daß die
widerlichften Greuel „und zwar nicht aus einer beſonderen
Gegend, fondern in vielen und weit voneinander getrennten
Teilen des Landes vorgekommen ſind. Aber er ſah ein, daß
die Diskreditierung Amerikas durch die „vielen Fälle des Lyn
chens“ immer weitere Fortſchritte mache und die ganze Welt da
von überzeugte, daß die Vorkämpfer für Recht und Freiheit ſich
der barbariſchſten Mittel bedienen.

Um ſich ſelbſt ein Mäntelchen muinzuhängen, unterläßt er es
nicht, in dieſer Votſchaft Deutſchland zu beſchimpfen und be,
hauptet, die amerikaniſchen Lyncher „folgen dem ſchmach.
vollen Veiſpiel Deutſchland s“. Wilſon ſcheut ſich
nicht, wider beſſeres Wiſſen dieſe Behauptung in die Welt zu
ſchleudern. Die Rede Wilſons iſt ein Beweis dafür, daß den
deutſchen Truppen Miſſetaten in die Schuhe geſchoben werden,
um die eigenen gemeinen Greuel als Vergeltung zu rechtfertigen,
Damit wird man aber bei allen denen, die von Amerika auch
nur gehört haben, keinen Glauben finden. Feſt ſteht viel
mehr, daß die bis dahin von der Ententepreſſe immer abgeleng-
neten anterikaniſchen Greuel jetzt von der autoritativſten Stelle,
dem Präſidenten Wilſon ſelbſt, nunmehr offiziell zugegeben ſind.

Hie Kriſis in Rußland.
Aufdeckung einer großen Verſchwörung

gegen die Sowjetregierung.
Im Solde der Entente.

Moskau, 23. Auguſt. „Jsveſtija“ berichtet über die Auf
deckung einer großen Verſchwörung in Moskau. Da-
nach hatten die Moskauer Gegenrevolutionäre ſchon lange die
Abſicht, einen bewaffneten Aufſtand hervorzurufen, um
die Entſendung von Truppen an die tſchecho-ſlowakiſche Front

Die Organifation ſtand mit General Alexe-zu verhindern.
j e w in enger Verbindung und wurde durch ſeine Jnſtruktionen
geleitet. Der Aufſtand war anfänglich für den 2. Auguſt vorbe-
reitet, wurde jedoch durch die plötzliche Regiſtrierung der Ofſi-
ziere und durch die Verfügung über die ſtrategiſche Beſekung
zahlreicher Wohnungen vereitelt. Bei den verhafteten Weiß-
gardiſten wurde ein genau ausgearbeiter Plan des
bewaffneten Aufſtandes geſunden. Jn erſter Linie
ſollten die Gebäude der außerordentlichen Kommiſſionen und
das Arſenal beſetzt, ſodann gegen den Kreml das Feuer eröff-
net werden. Das geſamte Stadtgebiet war in Bezirk eingeteilt
mit dem Vermerk derjenigen Häuſer, wo Maſchinengewehre auf-
geſtellt werden ſollten. Die Mittel wurden von der
Entente in großem Umſange gewährt. Die außerordenthe
Kommiſſion hat nunmehr in allen einzelnen Städten Rußlands
Unterkommiſſionen eingeſetzt. Jn allen Gonvernements und
Bezirksſtädten, ſelbſt in einzelnen Landkreiſen wurden außer-
ordentliche Kommiſſionen organiſiert.

Die Gärung in Petersburg.
Bern, 25. Auguſt,

Stockholn: Die Zuſtände in Petersburg nehmen immer grau-
ernſthaftere Formen an. Seit 1. Auguſt wurden in Petersburg
30 000 Verhaftung en vorgenommen, teils in Offiziers-
kreiſen, teils im Bürgerſtande. Ueber das Schickſal der Verhaf-
teten, die teilweiſe in ſummariſchein Verfahren gerichtet werden,
iſt man im unklaren.

Franzöſiſche Poſtſpionage in Petersburg.
Zürich, 25. Auguſt. Die „Zür. Morgenztg.“ erfährt aus

eingeweihter ruſſiſcher Quelle, daß verſchiedene An geſtellte
des ruſſiſchen Telegraphenamts in Petersburg in fran
zöſiſchem Solde ſtehen. Das gleiche iſt auch bei der Pe
tersburger Radioſtation der Fall. Aus dieſem Grunde erhält die
Petersburger Preſſe nur ſolche telegraphiſche Nachrichten, die
dieſe Art franzöſiſcher Zenſur paſſiert haben. Die Sowjetregie
rung ſcheint von dieſen Machenſchaften bisher nichts gemerkt zu
haben.

Die deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland.

Angeſichts der Beſorgnis über das Los unſerer Kriegsge-
fangenen in Rußland wird folgendes mitgeteilt:

Seit Abſchluß des Friedens iſt ſchon eine große An-
zahl gefangener Deutſcher zurückgekehrt. Viele haben
die weile Reiſe unter großen Schwierigkeiten auf eigene Fauſt
gemacht, andere, vor allem Jnvaliden und Kranke, ſind in ge
ſchloſſenen Transporten über die Grenze gekommen.

Dieſer Zuſtrom hat in letzter Zeit nachgelaſſen. Der Hz upkt
grund dafür iſt der Vormarſch der Tſchecho-Slowaken, durch den
der ſchon vielfach vorbereitete Abtranspot aus Sübirien und den
öſtlichen Gouvenements unterbrochen wurde.

Die weſtlichen Gouvernements im europäiſchen Ruß-
land ſind dank der erfolgreichen Tätigkeit unſerer deutſchen Kom
miſſionen ſchon größtenteils von Gefangenen ge-
räumt.

Nunmehr verſuchen ſchwediſche Kommiſſionen, die von
deutſchen RoteKreuz Schweſtern begleitet werden, nach Sibi-
rien zu gelangen, um die noch dort befindlichen ſchwediſchen
Delegierten in der Gefangenenfürſorge zu unterſtützen. Sobald
es irgend möglich erſcheint, ſoll von neuem verſucht werden,
auch deutſche Kommiſſionen nach Sibirien zu ſenden.

Die hier geſchilderten Verhältniſſe erklären das lange Aus-
bleiben der deutſchen Kriegsgeſangenen. Grund zur Beun-
ruhigung liegt für die Angehörigen nicht vor. Sie dürfen
verſichert ſein, daß von deutſcher Seite alles geſchehen iſt und
auch weiterhin geſchieht, um die Geſongenen in Rußland zu
ſchützen und zu verſorgen und ihren Rücktransport nach Mögz-
lichkeit zu beſchleunigen.

Die Lage im fernen Hſten.
Eine neue Erklärung Japans zur Jntervention.
Havas meldet aus Tofio: Die japaniſche Regie

rung veröffentlicht folgende Erklärung„Die Aufmerkſamkeit der japoniſchen Negierung ward
jüngſt auf die zunehmende Tätigkeit hingelenkt, die von den
ſchen und öſierreichi iſchen dewaffneten Gekan-
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genen in Sidirien an den Grenzen der Mandſchurei entfaltet
wird. Dieſe Gefangenen, die praktiſch das Kommando über
die Streitkräfte der Sowjets übernommen hyben,
marſchieren gegen die chineſiſche Grenze mit Richtung auf
die Stadt Nanchuli. Die drohende Gef zwang zahlreiche
japaniſche und chineſiſche Einwohner dieſer Stadt, die Flucht zu

ifen. Die Lage enthält eine unmittelbare Drohung für
das chineſkſche Gebiet und iſt von nicht minderem Jn-
tereſſe für Japan angeſichts der Bande engſter Solidarität, die
es mit China verbinden. Die beiden Regierungen waren daher
V h. daß ein gemeinſames Vorgehen notwen-
dig ſei.
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Wie das W. T. B. hierzu von zuſtändiger Stelle erfährt,

kegen keinerlei Nachrichten vor, die die Angaben der
japaniſchen Regierung bezüglich der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Kriegsgeſangenen in Sibirien irgendwie beſtätigen
könnten. Die Lage unſerer Kriegsgeſangenen iſt vielmehr die,
daß ſie beſonders infolge der Beſetzung der ſibiriſchen Bahn
durch die Tſchecho-Slowaken Sibirien zur Zeit nicht verlaſſen
können. Wenn es jetzt von feindlicher Seite ſo dargeſtellt wird,
als hätten unſere Kriegsgefangenen eine Truppenmacht gebildet,
der entgegengetreten werden müſſe, ſo iſt das nur ein Vor-
wand, um die eigentlichen Einmiſchungs- und Annexion s-
ab ſäch ten unſerer Feinde gegenüber Rußland zu ver-
ſchleiern.

Haag, 25. Auguſt. Einem offiziellen japaniſchen Bericht
zufolge ſind die japaniſchen Truppen im Uſſurigebiete bis Niko
jajew an die Mündung des Amurfluſſes, 600 Meilen nörd
lich der Front der Alliierken vorgedrungen.

Deutſchland und GSpanien.

Eine neue ſpaniſche Note?
Genf, 22. Auguſt. Nach Madrider Meldungen ſtehe eine

nene Note der ſpaniſchen Regierung an die Deutſchen bevor,
deren Erklärungen einen Weg zur Verſtändigung offen
laſſen. Pariſer Blätter verzeichnen dies ſehr mißmutig, weil ſie
beſtimmt auf den Einfluß gewiſſer Elemente der Madrider Re
gierungspartei rechneten, die Maura zum Abbruch der diploma-
tiſchen Beziehungen mit Deutſchland beſtimmen wollten.

Vern, 25. Auguſt. „Temps“ erfährt aus Madrid: Der
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Cambo, erklärte einigen Jour-
naliſten, er glaube nicht an eine Verwicklung in den Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien; aber Spanien
habe die Jntereſſen ſeiner Handelsmarine verteidigen müſſen.
Der Miniſterpräſident, die Miniſter des Aeußern und des Jn-
nern werden in Zukunft einen Sonderrat für die Prüfung
der Fragen der äußeren Politik bilden. Die ententefreundlichen
Blätter heißen die Regierungsbeſchlüſſe vorbehaltlos gut, wo
gegen die deutſch freundlichen Blätter kräftig zugunſten der Mit
tehmächte Stellung nehmen. Madrid und Barcelona ſind ganz
ruhig. Man ſieht der Entwicklung der Lage allgemein mit
großer Ruhe entgegen.

Ein Erfolg unſerer Oſtafrikaner.

Berlin 25. Auguſt. Bei den Kämpfen zwiſchen einer
deutſchen und einer portuiegſiſchen und engliſchen Bbiteilung im
Bezirk Quelimano, nachdem ſich die Deutſchen in a Jnnere
des Landes zurückgezogen, geriet, wie die Liſſaboner Zeitung „O
Secolo“ vom 3. Auguſt meldet, 20 portugieſiſche Offi-
ziere in deutſche Gefangenſchaft. Die Einbuße an
Gefangenen muß nach dieſer verhältnismäßig beträchtlichen Zahl
gefangener Offiziere für die Engländer und Portugieſen fehr
beträchtlich geweſen fein.

Aus Stadt und Umgebung
Der erſte Opfertag der Merſeburger Kolonialkriegerſpende

Kegt nunmehr hinter uns. Leider muß feſtgeſtellt werden, daß das
Ergebnis hinter den Erwartungen zurückgeblieben iſt.
Trotz der denkbar günſtigſten Vorbedingungen, wie beiſpielsweiſe das
ideale Wetter zum Platzkonzert auf dem Schulplatze und zum
Nachmittag- Konzert im „Neuen Schützenhauſe“ war der
Verkehr bei dem erſteren nicht beſonders ſtark und der Beſuch des
letzteren ſogar mäßig. Auch die Opferfreudigkeit gegenüber den
jungen Blumen und Kartkenverkäuferinnen ſcheint zu wünſchen übrig
gelaſſen zu haben. Wenigſtens gewannen wir dieſen Eindruck ſo-
wohl auf dem Schulplatze wie im „Neuen Schützenhauſe“. Hoffent-
lich wird das Fehlende nun heute und morgen bei der Hausſammlung
nachgeholt, damit der Opfergeiſt der Merfeburger ſich auch gegenüber
den Kolonialbedürftigen bewährt, ebenſo wie bei der Ludendorff-
Spende. Bei beiden Veranſtaltungen konzertierten die 36er mit
gutem Erfolge.

Bezüglich der weiteren Sammlung fei nochmals daran erinnert,
daß auch in der Geſchäftsſtelle des „Merfeburger Tageblattes“ Spen-
den entgegengenommen werden

Zum Vertrauensmann für die Ekektrizitätsverforgung der Siadt
Merſeburg

wurde ſeitens der Kriegsamtsſtelle Magdeburg der Jngenieur Voye
ernannt.

Mit der geſamten Gemüſebewirtſchaftung des Kreiſes
iſt die Kreiskornfſtelle beauftragt worden.

Die Obſtbeſchlagnahme.
Die zu Gunſten der Marmeladenfabriken erfolgte Ob ſt-

beſch ag nahme gilt, nach einer Bekanntmachung des Kgl. Land-
rats in der vorliegenden NRummer, uneingeſchränkt für ſämtliche,
auch die kleinſten Obſthaumanpflanzungen. Zu feinem eige-
nen Bedarf darf der Obſthaumbeſitzer für ſich und ſeine Wirtſchafts
angehörigen auf den Kopf nur Zentner zurückbehalten. Kreis
gärtner Reichel iſt als Beauftragter des Kreiſes derechtigt, ſich von
der Erfüllung der Ablieferungsſchuldigkeit der einzeknen Odſtbaum-
beſitzer zu überzeugen.

Eine größere Anzahl Sielengeſchirre für landwirtſchaftliche und
induſtrielle Betriebe

iſt dem Kreiſe von der Kriegsamtftekle Mogdeburg zur Verfügung
eſtellt worden. Anträge auf Ueberweiſung ſolcher Geſchirre ſind bisPateſtens zum 2. September beim Kgl. Landrat einzureichen.

Butterverteilung.
In der laufenden Woche erhalten die Kunden der Butterſtellen

1-8 36 Era mm t Butter und diejenigen der Butterſtellen
9--14 30 Gramm Margarine.

Zur Herbſtkartoffelverſorgung
42 der Kgl. Landrat bekannt, daß die Provinzialkartoffelſtelle die
artoffelbelieferungsauflage des Kreiſes nach der

bei der Ernteflächenerhebung feſtgeſtellten Herbſtkartoffelandaufläche
beſtimmen wird, ohne Rückſicht darauf, ob etwa ein Teil dieſer Fläche

on vor dem 15. September 1918 abgeerntet wurde.

Anmtliche Bekanntmachungen des Kgl. Landraits
betreffen die Erhöhung der Heupreiſe, den Verfand von Kohlrabi,
das Jnkrafttreten der Verordnung über Sag gern und Herbſt
obſt der Ernte von 1918 ſowie die am 2. September ſtattfinde Vieh
zählung zu Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung.

Jm Kaiſer-Panorama
in der Kaiſer Wilhelmhalle werden dieſe Woche Aufnahmen von
tief unter Erde im Bergwerk gezeigt, eine Bilderſerie, die
von höchſtem Jntereſſe ſein dürfte.

Die Wohltätigkeits-Vorführungen in den Kammer-Lichtſpielen
zum Beſten unſerer blauen Jungen wurden erfreulicherweiſe
ſo ſtark unterſtützt, daß das Theater Sonnabend und Sonntag im
Zeichen des „Ausverkauft“ ſtand. Dieſe Tatſache verdient ebenſo wie
die Abſicht der Direktion der Kammer- Lichtſpiele Anerkennung. Zur
Vorführung gelangte das ſeemänniſchen Charakter tragende und mit
prachtvollen Bildern ausgeſtatteite große Filmwerk Wenn frei
das Meer für deutſche Fahrt“, das in vollendeter Wieder
e der Leinwand erſchien und die Beſucher in höchſter Spannung
erhielt.

Tivoli Theater.
Am Dienstag findet auf vielſeitigen Wunſch noch eine Aufführung

von Georg Jarnos erfolgreicher Operette „Das
Am Donnerstag geht als Ehrenabend für Direktor Artur Dechant
die beliebte urkomiſche große Poſſe „Robert und Bertram“ oder „Die
beiden luſtigen Vagabunden“ in Szene. Dir. Dechant ſpielt den
Bertram.

3 7
Schwerer Diebſtahl in den Leunawerken.

Halle, 26. Auguſt. Der noch jugendliche Zimmermann Paul E.
war bei einem Wochen lohn von 66 Mk. in den Leunawerken
beſchäftigt. Trotz dieſes mehr als auskömmlichen Lohnes entblödete
er ſich nicht, in einer Barackenſtube in Leuna die verſchloſſene Kiſte
eines Arbeitskollegen zu öffnen und ein Paar Schuhe zu ent-
wenden; in derſelben Stube ſtand noch ein Schrank eines anderen
Arbeiters, den er ebenfalls öffnete, um Brot und Zucker daraus zu
entnehmen. Das Gericht billigte dem geſtändigen und noch nicht
beſtraften Angeklagten mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn
wegen ſchweren Diebſtahls zu einer Gefängnisſträfe von
zwei Monaten.
Aus Kreis und Nachbarkreiſen.

Kolonialkriegerſpende.
Schkeuditz, 26. Auguſt. Die Sammlung für die Kolonialſpende

in hieſiger Stadt am 17. und 18. Auguſt hat mehr als 600 Mk.
eingebracht.

Auszeichnung.
Lützen, 26. Auguſt. Dem Eiſenbahndirektor Emil Müller in

Mainz (Sohn des verſtorbenen Zimmermeiſters F. A. Müller in
Lützen) iſt aus Anlaß der Einweihung der Hindenburg- Brücke bei
Rüdesheim am Rhein das Ritterkreuz des Philippordens verliehen
worden.

Warnung.
Lützkendorf, 26. Auguſt. Die hieſige Fabrik der Kurſächſiſchen

Braunkohlen- Geſellſchaft macht bekannt: Die Gleisanlage un-
ſerer Fabrik wird wiederholt von unbefugten Perſonen betreten.
Die Weichen werden durch Steine und andere Materialien
blockiert und die Laternen beſchädigt. Wir machen dar
auf aufmerkſam, daß durch derartige Störungen folgenſchwere
Unfälle vorkommen, öffentliche Verkehrsmittel, auch Menſchen
leben gefährdet werden. Wir werden gegen die Täter auf das
Schärfſte vorgehen und warnen jeden Unbefugten, die Bauſtelle zu
betreten.

Zur Kartoffelverſorgung.
Querfurt, 26. Auguſt. Da für die erſte fleiſchlofe Woche der

zu ſtellende Erſatz in Frühkartoffeln im Kreiſe Querfurt nicht beſchafft
werden konnte, ſo wird an deſſen Stelle den im Beſitz von Fleiſch
karten befindlichen Perſonen eine Sonderzuteilung von Mehl ge-

J In der Woche vom 25. bis 31. Auguſt werden 10 Pfund
Kartoffeln auf den Kopf der verſorgungsberechtiglen Bevölke
rung verteilt. Preis 141 Pf. für das Pfund.

Aus Provinz und Reich
Eröffnung der Leipziger Meſſe.

Leipzig, 26. Auguſt. Die Meſſe iſt am Sonnabend eröffnet
worden. Die Zahl der am Geſchäft beteiligten angemeldeten Beſucher
der Leipziger Muſtermeſſe iſt auf rund 100 000 geſtiegen.

Obrpfarrer Graue f.
Nordhauſen, 26. Auguſt. Der hier im Ruheſtand lebende Supe

rintendent und Oberpfarrer Dr. theol. Georg Graue,
ein bedeutender Kanzelredner und Verfaſſer wertvoller theologiſcher
und philoſophiſcher Schriften, iſt geſtern hier im Alter von 82 Jahren
an den Folgen eines vor einiger Zeit erlittenen Beinbruchs geſtorben.

Ergreifende Todesanzeige.

Verlin, 26. Auguſt. Eine ergreifende Todesanzeige findet man
im B. T.: Bei dem furchtbaren Eiſenbahnunglück bei
Landsberg wurde mir meine herzinnigſt geliebte Frau und treu
ſorgende Mutter ihres Jungen, Elſe Richter, geb. Kling, nach 12-
jähriger glücklicher Ehe auf dieſe unglückliche Art entriſſen. Jhren
kleinen, von uns über alles geliebten ſonnigen Sohn Paul-Hans im
Alter von 7 Monaten nahm ſie in ihren Armen mit ins Jenfeits.
Mir iſt damit alles, uns unſer letztes Kind, nachdem die beiden Söhne
den Tod im Weſten auf dem Schlachtfelde gefunden hatten, geraubt!
Jn treuer Pflichterfüllung für den ihrer Obhut anvertrauten Lieb-

ling ſtarb auf gleiche Weiſe ſeine brave Amme Pelagia Klkapczinsti
aus Ludom im Alter von 21 Jahren. Kurt Richter, Flugzeugführer.

Stückgüterdiebſtähle im großen.
Berlin, 26. März. Mit welcher Dreiſtigkeit und mit welchem

großen Erfolge die Diebe die jetzigen Zeiten der Ueberlaſtung auf
den Berliner Güterbahnhöfen ausnützen, geht aus der Aufhebung
einer ganzen Diebesbande hervor, die ſeit Juni d. J. Groß-
Berliner Geſchäfte um Hunderttauſende durch Stückgüter-
diebſtahl geſchädigt hat. Das Oberhaupt der verhafteten Bande,
der Kaufmann Richard Dietrich aus der Kaifer-Friedrich-Straße
zu Neutölln war als Soldat von einer hieſigen Firma reklamiert

worden; die Beſchäftigung paßte ihm jedoch nicht. Dietrich machte
ſich ſelbſtändig. Er kannte von früher her viele Rollkutſcher, die
wertvolle Stückgüter nach dem Bahnhof zu bringen hatten. Mit ihnen
und mit einem Vorarbeiter ſetzte er ſich in Verbindung, um die
Stückgüter in ſeine Hand zu bekommen Jedesmal, wenn die Kut-
ſcher nach dem Hamburger und Lehrter Vahnhof kamen, war Dietrich
ſchon da. Er ließ dann nicht die ganze Fracht abladen und abliefern,
ſondern behielt das auf dem Wagen zurück, wofür er Verwendung
hatte, beſonders Klerder, Meſſer und dergleichen Gebrauchsſachen.
Als gefälliger Mann, der überall gern beiſprang und Handreichun-
gen keiſtete, täuſchte er die Vahnangeſtellten, die jetzt alle Hände voll
zu tun hatten, und verſchaffte ſich ſo jedesmal die Gelegenheit, an
die Stempel heranzukommen. So ſtempelte er ſelbſt die Frachtbriefe
ab und verdeckte die Zurückhaltung der Waren. Ohne erſt umzuladen,
ließ Dietrich gleich durch die Kutſcher mit ihrem Geſpann die Beute
zu einem Schanfwirt zu bringen, um ſie von dert aus an Händler in
der Dragoner- und Grenadierſtraße und Umgegend abzuſetzen. Jetzt
wurde Dietrich erwiſcht und feſtgenommen. Die Polizei ſtellte feſt,
daß die Beruntreunngen und Diebſtähle an Wert in die Hundert
taufende gegangen ſind. Auch die Höndler Waidt, Migulla,
Schrager, Kleczewski, Kortheim und Wiccorek wurden hinter Schloß
und Riegel geſetzt, ebenſo die Kutſcher, die am wenigſten beiden Geſchäften „verdient“ hatten und ein irt Dreſel

armermädchen“ ſtatt.

Die Kirche durch Vlitzſchlag abgebrannt.

ernburg, 26. Auguſt. Jn der Nacht zum Sonnabend ſchlugder Blitz im benachbarfen Dei Peißen in den r r e
und ſetzte Turm und Kirche in Brand. Das ſchöne alte Gotteshaus
iſt bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig niederge
brannt. Altarteppich, Kronleuchter und verſchiedene andere Wert
ſtücke konnten gereitet werden. Aus den umliegenden Ortſchaften
waren die Feuerwehren herbeigeeilt.

Ein Urlauberzug auf einen Güterzug aufgefahren.
Eiſenach, 26. t Amtlich wird berichtet: „Am 22. Auguſt

abends 10,46 Uhr iſt der Militär-Urlauberzug 84 auf einen imGüterbahnhof Eiſenach haltenden Güterzug L eganren Der ent

ſtandene Makterialſchaden iſt nicht erweblich. Verletzungen des
und der Urlauber ſind leichter Natur.

ie verletzten Eiſenbahnbeamten konnten ihren Dienſt weiter tun, die
verletzten Urlauber ihre Reiſe fortſetzen.“

LebensmüttelmarkenMaſſendiebſtähle.

Breslau, 26. Auguſt. Jn der Nacht zum 23. Auguſt ſind durch
Einbruch in eine Brotmarkenſtelle folgende Marken geſtohlen:
25 000 Reiſebrotmarken, 9600 Einkochzuckermarken über je
ein Pfund (Zuſatzmarke 4a), 1826 Kartoffelmarken, 8134 Lebens

mittelmarken (74 bis 261), 851 Buttermarken, 788 Gaſtbroimarken.
hege Herbeiſchaffung der Marken iſt eine hohe Belohnung aus
geſetzt.

Ein Kurhaus auf Rügen niedergebrannt.
Rügen, 26. Auguſt. Das Kurhaus in Lohme auf Rügen ſſt

geſtern früh mit allen Nebengebäuden niedergebrannt. Es
konnte nichts gerettet werden. Die Gäſte befinden ſich laut „B. T.“
in Sicherheit.

Wettervorausſage
Dienstag, 27. Auguſt. Ziemlich trübe, mäßig warm, zei weiſe

Regen.

Letzte Depeſchen
Frankreich liefert das ruſſiſche Hilfskorps nicht aus.

Baſel, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) „Petit Journal“
berichtet, daß in den franzöſiſchen Departements über tauſend
Ruſſen interniert ſind. Die Auslieferung des ruſſiſchen Hilfs
heeres, die von der Sowjetregierung gefordert wurde, iſt von
der franzöſiſchen Regierung abgelehnt worden.

Foch prophezeit das Kriegsende für 1919.
Zürich, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie die „Zür.

Morgenzitg.“ aus Paris meldet, hat Marſchall Foch in einer
Note an den Senat und die Armeekommiſſion, in der er die Ein-
berufung des Jahrgangs 1920 befürwortet, zum Ausdruck ge-
bracht, das Jahr 1919 werde unter allen Umſtänden die Ent-
ſcheidung bringen.

Die deutſchen Artillerieſtellungen nicht erreicht.
BVern, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Londoner „Mor-

ningpoſt“ ſchreibt: Die britiſchen Heeresberichte über unſere neue
Offenſive melden nichts von eroberten ſchweren Geſchühzen
des Feindes. Wir haben demnach die Artillerieſtellungen des
Feindes nicht erreicht. Die dichtgeſtaffelte Zone der Deutſchen
läßt einen Durchbruch als un wahrſcheinlich erſcheinen.

Franzöſiſche Truppenverſchiebungen.

Zürich, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der „Tagesanz.“
meldet, daß beträchtliche franzöſiſche Truppenverſchiebungen auf
der Front öſtlich von Paris nach dem Norden ſtattfinden. Allem
Anſchein nach wird der nächſte Angriff der Alliierten noch ge-
waltiger und heftiger als die bisherigen werden, da die Entente
entſchloſſen zu ſein ſcheint, noch in dieſem Herbſte eine entſchei-
dende Wendung des Feldzuges herbeizuführen.

Achtung Uboot!
Zürich, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der „Secolo“ mel

det aus London: Durch Verfügung der Adtnirelität nnd des
Oberbefehlshabers der Territorialarmee wurden 32 engliſche
Häfen an der Oſtküſte und am Kanal als Gefahrzone erklärt.

Neue engliſche Offenſive in Paläſtina
Zürich, 26. Auguſt. (Eig. Draht.) Der „Zür. Tages-

anzeiger“ ſchreibt: Jn militäriſchen Kreiſen wird den nen aufge
lebten Kämpfen in Paläſtina viel Beachtung geſchenkt. Die
Engländer haben ihre Vorbereitungen zur Fortfetzung ihrer
Offenſive gegen Damaskus und Aleppo getroffen

Republik Weißruthenien
Zürich, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das ufrainiſch

Preſſebüro meldet, daß das Volkskommiſſfariat der Weißruthene
an alle Staaten eine Note geſandt habe, in der die Ereigniſſe g
ſchildert werden, die zur Vildung der weißrutheniſchen Repuehl
führten und in der um Anerkennung gebeten wird.

Die ukrainiſch- ruſſiſchen Friedensverhandlungen.
Kiew, 25. Auguſt. Die geſtrige Vollverſammlung de

ukrainiſch-ruſſiſchen rFiedenskonferenz verhandelte über die ufra
niſche Erklärung, daß nach der Selbſtändigkeits- Erklärung de
Dongebiets und nach Anerkennung desſelben durch
Ukraine nur noch über die Nordgrenze mit Rußland verbande
werden ſolle. Die ruſſiſche Abordnung verkangte eine Verhant
lung über die Grenzen auch im Dongebiet. Eine Einigung
wurde nicht erzielt, aber ein Abbruch der Verhandlungen
zunächſt vermieden. Beide Parteien ſollen eine ſchriftliche Feſt
legung ihres Standpunktes einreichen.

Frankreichs Kriegsausgaben.
Bern, 25. Auguft. „Temps“ erklärt in einer offziöſen Nofe,

daß einſchließlich der für das letzte Vierteljehr 1918 angeforderken
Kredite die Kriegsausgaben Frankreichs für den Zeitraum vom k.
Auguſt 1914 bis 31. Dezember 1918 147 Milliarden Fran-
ken betragen. Nicht eingerechnet ſind darin acht Miltiarden für das
Zivilbudget von 1918.

Schleichhandel en gros.
Wiesbaden, 26. Auguſt. Einen Griff in die Großorganiſation

des Schleichhandels hat die hieſige Polizei getan. Sie verhaftete
fünf Großſchleichhändler, darunter ein Vorſtandsmitglied
des Arbeiter-Konſumvereins. Die Leute haben mehrere 100 Dop
pelzentner weißes Mehl zu 600 Mark den Doppelzentner,
mehrere 1000 Kilogramm Schokolade, viele Waggons
Oel und Fett ſowie eine Menge Zigaretten zum Kauf angeboten
Die Wagen lagen an verſchiedenen Stellen im Rheinland.

Die heutige Rummer umfadt 6 Seiten.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreſſend Warenumſatzſtenergeſetz.
Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 24. d. M.

Geſch. Nr. 60 weiſe ich darauf hin, daß ich die Uberſen
dung der erforderlichen Anzahl von Aumeldungsvordrucken
an die Herren Gemeindevorſteher angeordnet habe. Die
Steuerpflichtigen erlangen hierdurch Gelegenheit, ſich im Be

des Vordrucks zu fetzen, ohne gezwungen zu ſein, hier
r iftlich oder perſönlich vorſtellig zu werden.

An die Herren Gemeindevorſteher richte ich das dringende
Erſuchen, die Durchführung der geſetzlichen Vorſchriften nach
Möglichkeit zu fördern.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerklam, daß an hieſiger
Geſchäftsſtelle Königl. Landratsamt Zimmer Nr. 10
werktäglich von 9--12 Uhr vormittags in Zweifelsfällen
Auskunft erteilt werden wird.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1918.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg-

x Waren-UmſatzSteuer-Stelle.

Geſch.Nr. 51. J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

über das Jukrafttreten der Verordnung über Herbſtgemniſe u.

Herbſtobſt der Ernte 1918 vom 19. Juli 1918.
Die Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt vom 19. Juli 5

1918 (Reichsanzeiger 176 vom 29. Juli 1918) tritt bezüglich des e
Herbſtgemüſes am 19. Auguſt 1918 in Kraft. tVerlin, den 15. Auguſt 1918. I cccieccclccleeSReichsſtelle für Gemüſe und Obſt. l

Der Vorſitzende. J. V.: gez. Moll. BargeldloserDieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffeleh
in Kraft.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V von Grone.
Jm Anſchluß an obige Bekanntmachung und mit Bezug auf die

Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobft der Ernte 1918 J. Nr.
3442 K. W. vom 2. Auguſt 1918 habe ich die geſamte Gemüſe-Be
wirtſchaftung der Kreiskornſtelle Merſeburg übertragen und ihr fol
gende Firmen als Kommiſſionäre für die nachſtehenden Orte beſtellt:

Paul Schuh, Halle a. S., Geiſtſtraße 63.
Verladeſtation: Merſeburg.

Merſeburg, Collenbey, Meuſchau, Schkopau, Venenien, Neumarkt,
Ockendorf, Trebnitz, Leuna, Creypau, Wallendorf, Kriegsdorf, Tra
garih, Löſſen, Röſſen, Löpitz, Zöſchen, Zſcherneddel, Pretzſch, Wege
witz, Burgliebenau, Werder.

Verladeſtation: Lauchſtedt und Schafſtädt.
Lauchſtedt, Schafſtädt, Gr. Gräfendorf, Kl. Gräfendorf, Schotte-

rey, Kl. Lauchſtedt, Milzau, Netzſchkau, Biſchdorf, Burgſtaden, Raſch
witz, Reinsdorf, Ober-Clobicau, Nieder-Clobicau, Schadendorf, Wün
h Niederwünſch, Knapendorf, Kriegsſtedt, St. Ulrich, Bün

orf, Krafau.
Verladeſtation: Benkendorf.

Dörſtewitz, Venkendorf, Paſſendorf, Angersde
litz, Holleben, Röpzig, Neukirchen, Hohenweiden, Rattmannsdorf, De
litz a. B., Rockendorf, Corbelha (Sand).

Franz Herrler, Zitzſchen.

Verladeſtationen: Lützen und Schkölen-Räpitz.
Lützen, Ellerbach, Röcken, Bothfeld, Schlechtewitz, Schweßvwitz,

Oebles, Kl. u. Gr. Göhren, Zitzſchen, Meuchen, Peißen, Meyhen, Stöß-
witz, Goſtau, Kölzen, Söheſten, Thornau, Starſiedel, Rahna, Kaja,
Gr. Schkorlopp, Pobles, Seegel, Söſſen, Eisdorf, Gr. Görſchen, Kl.
Görſchen, Siitel, Theſau, Löben, Hohenlohe, Kitzen, Kl. Schkorlopp,
Scheidens, Michlitz, Muſchwitz.

Frau O. Ritter, Halle a. S., Forſterſtraße 3.
Verladeſtationen: Frankleben, Dürrenberg.

Balditz, Blöſien, Geuſa, Atzendorf, Zſcherben, Reipiſch, Naun
dorf, Körbisdorf, Benndorf, Teuditz, Runſtedt, Frankleben, Ober-
beung, Niederbeung, Kötzſchen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, Dürren
berg, Spergau, Kirchfährendorf, Keuſchberg, Goddula, Veſta, Porbitz-
Poppitz, Lennewitz, Oſtrau, Wölkau, Wüſteneutzſch, Kl. Corbetha,
Dehlitz-Saale, Oeglitzſch.

l Frau O. Ritter, Halle a. S., Forſterſtraße 3.
Verladeſtation: Schkeuditz.

Schkeuditz, Altſcherbitz, Modelwitz, Papitz, Cursdorf, Ennewitz,
Röglitz Veuditz, Ermlitz, Rübſen, Oberthau, Weßmar, Raßhnitz,
Zweimen, Dölkau, Zſchöchergen, Möhritzſch, Horburg, Maßlau, Kl.

Liebenau, Kötzſchlitz, Wehlitz.
Wilhelm Reichert, Halle a. S., Geiſtſtraße 21.

Verladeſtationen: Kötzſchau und Schkölen-Räpitz.
Kötzſchau, Thronitz, Döhlen, Treben, Nempitz, Thalfchütz, Ram

pitz. Schladebach, Witzſchersdorf, Piſſen, Rodden, Günthersdorf, Alt
ranſtädt, Gr. Lehna, Zöllſchen, Kl. Lehna, Oetzſch, Schkölen, Räpitz,
Schkeitbar, Kauern, Ragwitz.

Ich erſuche die bekannt gegebenen Gemüſeſorten an die genannten
Kommiſſionäre abzuliefern.

Händler, die als Unterkonmmiſſionäre in den einzelnen Bezirken
tätig ſein wollen, werden erſucht, ſich bei dem betreffenden Kommiſ
ſionär zu melden.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat,

Be Nr. 7592 K. W. J. V. von Grone.
Kirchliche Nachrichten. Bekanntmachung.

Dom. Getauft: Manfred, Sproehstunden in Ange-
S d. Leutnants d. Reſ. Adolf legenheiten der Fürſorge für

Kriegsbesehädigte ſinden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
wels“, Kleine Ritterſtraße Nr.

Schurig. Ernſt, S. d. Arb.
Ernſt Strietzel, Gertrud, T. d.

rb. Ferdinand Rübeſamen,
Jlſe, Helene, T. d. Bauſchlofſers
Richard Buſchendorf. Ge-
traut: Der Sergegnt Edwin
Menzel m Frau Gertrud geb.
Regel.

Getauft: Marga-

von 8-12 Ustzr ſtatt.
Um Bekanntgabe der offenen

Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, ö. 16. Juni 1916.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſergeitelle für
Kriegébeſchädigte.

Stadt.
rete, Lieſelotte, T. d. Schloſſers

k. Getrant: Der Kanv-
nier P. H. Weber m. Frau J
geb. Breitſchneider. Beer-
digt: Der Kgl. Ober-Anufſeher
a. D. Poſtel, der Stadtrat
Thiele, der Privatmann Hoff
mann.
Altenburg. Getanuft: Anne-

Umzugshalber
Kücheneinrichtung ff. Emaiilie-

mit guten Spiral- u. Aufiegematratz.

marie, Eva, T. d. Kauſmanns iür Mk. 1350 Speise- undAltſtädt. Getraut: der Herrenzimmer u. div. and. Möbel
Mühlenbauer H. Haaſe mit zu Wohnzimmer passensd billig
Frau H. Trommler geb. Frey. gegen bar zu verk. Leipzig
Beerdigt: der Privat
Adolf Hoffmann. mann Sophiens part, Grosse e-

Na t r ng e ere

Für die

u

Anna Verw. Thiele.

überaus herzliche Anteilnahme an
dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Stadtrat Paul Thiele
biiten wir, unseren tiefempfundenen Dank nur
auf diesem Wege entgegen nehmen zu wollen.

Merseburg, den 24. August 1918.

Familie Reg.-Landmesser Graf
namens aller Hinterbliebenen.

Vnil. 488/15.

e FrauHolzer, Charlottenburg

e Peſtalozziſtraße 49.

e

o Adolf Schäfers Naclrf.
SSSSEESSES

yrf, Schlettau, Beuch-

17, jeden Wochentag vormittags

rung für Mk. 395., Schlafzimmer

Verkehr.
Versehuhverein zu Merseburs

Eingetr. ſten. m. beschr. Haſtpflicht

eröffnet und führt für

redermanm
vollständig Kosten- und provisions-
freie Spar-Konto-Korrent-Veber-
welsungs- und Scheekkonten bei
vorteilhafter Verzinsung und entgegenkom-
mendster Rückzahlung.

scheekbücher usw. werden an
unserer Kasse unentgeltlich verabfolgt.

lel
l l l

h
z
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Der behbrdlich genehmigte Mohr'ſche

FleiſchertraktErſatz „Ohſena“
gibt allen Speiſen einen kräftigen Fleiſchgeſchmack und iſt
deshald an allen fleiſchloſen Tagen in jeder Familie un
entbehrlich. t Pfund netto 5.25, Pfund .4 2.90,

Pfund .4 1,60. hſena“ iſt unbeſchränkt haltbar und in
den meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche käuflich.

Für die ſpäten Nachmittagsſtunden

wirklich zuverläſſige

Heitungs-
Austräger

geſucht.

Merfeburger Tageblatt.
Meldungen in der Exped. d. Ztg.

Leichte Arbeit
De für Kriegsbeſchädigte.

de

Kammer Liehitspiele!!
Ab Denstag bis Donnerstag:

„Ich habe getötet
S Ergreifendes Familien- und Gesellschafis- Drama

in 4 Akten.
Kierzu ein prächtiges Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr.
S 33c

à F 3

Herausgeber: L. vWaltz. Weran edakeion,Druck und Verlag: Berſeburger
woriliche Redal

livoli- Theater

Dienstag, den 27. Auguſt 1918,

Operette in 3 Akten von Jarne.

S Operette in 83 Akten von Zeller.

S Dopp.-Angſtignat mit Taſche
Sifaſt neu für 500 .4 zu ver-

Vertrauensmann für das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk.

An Stelle des bisheriVerkrauensmannes, e

Ingenieur Schnell, hat die
Kriegsamtſtelle den Herrn
Ingenieur Voye zum Ber-
trauensmann für die Elek-
trizitäts- Verſorgung in der
Stadt Merſeburg ernannt.
Merſeburg, d. 28. Auguſt 1918.

Der Magiſtrat.

Midhen für les
ſofort oder zum 1. Septem-
ber geſucht.

Für herrſchaftliches Haus
zu ſofort

Zweitmädcher

geſucht. Bild, Zeu gniſſe, Tohn-
janſpruch an

Frau Kom. Rat Matthae',
Sotha- Ghrdruferſtr. i.

zer

r 7 7 aS aſaderkandran

Hallosehe Straso
„siser-Wilhelmshalle,

Täglich geöffnet von nachmitiag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Vief unter der Erde
im Bergwerb.

Merseburg.
Dir Art. Dechant,

abends 8 Uhr:
S Zum letzten Mal!
Das Farmermädchen.

Domerstag, den 29. Aug. 1048,
abends 8 Uhr:

Ehrenabendf. Direktor Dechant

Fobert und heran

oder: Die beiden lustigen
Vagabunden.

Große Poſſe mit Geſang und
Tanz in 4 Akten.

Sonnabend, den 31. Aug. 1918,
abends 8 Uhr

Ehrenabend für Helene
Deter-Panli

Der Vogelhändler.
c

Wohnung
von 6 bis 7 Zimmern ſucht
zum 1. April 1919

Dr. Hover,
Karlſtr. 25 1.

Phot. Apparat
echt Mahagonie, poliert, 14)X28,

kaufen. Offert. an Kſenotseh,

Spezialgeschäft

Hanf nd krsllines.

Mäsehe Alsstattungen

C Moerseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259

mereeS

Entenplan 7
a

Ausgabe der Butter
und Margarine

am Sonnabend, den 31. Auguſt
1918, Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt an die
Kunden der Butterſtellen 18
und zwar:
1. Alberts, Schmaleſtr. 15,
2. Vogel, Roßmarkt 17,
3. Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12,

Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21,
Frahnert, Kl. Ritterſtr. 2,
Kunicke, Gutenbergſtr. 1,
Konſum- Verein Lauchſted
terſtraße 18,

8. Teichmann, U.-Altenburgs2,
30 Gramm Butter zum Preiſe
von 19 Pfg. an die Kunden
aller übrigen Butterſtellen 30
Gramm Margarine zum Preiſe
von 14 Pfg.

Auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Anföruck K, S und 0)
weröen in allen Stellen 50
Gramm Butter zum Preiſe von
31 Pfg. verabfolgt.

Merſeburg, den 26. Ang. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II 9531/18.
Kaufe nite, auch zer-
hrochene

ahngeblsse,
zahle für gute Gebisse 20 BI.

und mehr.
Platin, rein, gr Mk. 8,00, Brenn-
stiſte, sowie Frauenhanar zu
höchsten Preisen, mur Mött-
woch, den 28. August, von
9 12 Uhr, in Merseburg,
im Hotel 77 ol denenSonne“, Zimmer No. I, I Treppe

Robert Endtricht,
Görlitz,

Berechtigter Aufkäufer
im Deutschen Reiche.

als Lernende
werden unter günſtigen
J Bedingung. angenommen

Otto Dobkowitz,
Merseburg.

S Pol. Unteroffizier Bar Laz.

Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klö344Polttit F. tzing, Sport uns Anzeigen: t. Hochheimer.
Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

ſehr
Sch
eini
nich
den
aber
tyote
iſt
enttſ

liche

und
Leb
iſt.
an
umd
ſich

gern
zöſiſ
Krie
wur
in
nicht
das

Fe

ſtän
Mo
umſ
Geſo
lung
Fah
näm
in d
Krei
durch

gege
wiſte
auch
fortl

Gefa
ſie m
Nach
ſicher

Vier
gZug

r

43

ſchen.
ſolkte

eines

Wun

Glort
denn

am 1

einen
kreuze
ich ni
ſein

u

es wie

heute

Berli

lieber
Neſt,
Dienſt
geht

man

im C
n

Und g

erſte l
ſchöne
menſch

c

v

kann
dauerr



reiſe

rarke
urd Of)

n 50
e von

1918.

lant.

z

K.

renn
ar zu
itt-

von
r

non
reppe

er

2
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Friedensannäherungen.

Von beſonderer Seite erfährt unſer Berliner Vertreter
In politiſchen Kretſen wird über einen engliſchen Friedens

ſchritt erzählt, der aus dem Grunde entſprungen ſein ſoll, weil on
England die letzten Erfolge an der Front angeblich ausnützen
wolle, um zu einem guten Frieden zu kommen. Tatſächlich hani
delt es ſich hier wieder einmal u ein haltloſes G erücht,
das jeder Unterlage entbehrt. Jm Gegenteil liegen aus Eng-
land Nachrichten vor, daß man jetzt zum weiteren Kampf ent
ſchloſſen ſei, weil man die „ſagenhaften“ Erfolge als Zeichen
dafür deutet, daß es gelingen werde, den ſchon ſeit Jahren ver
ſprochenen und erhofſten Endſieg zu erringen. Jn Verbindung

mit dieſem Gerücht werden auch die Beſprechungen im Haupt
quartier gebracht, die ſich angeblich mit dieſem engliſchen Frie
densfühler beſchäftigt hätten. Auch dieſe Annahme iſt unrich-
tig, vielmehr hat maß, wie bekannt, die Friedensmöglichkeiten
ſehr wohl erwogen, aber keine Unterlagen gehabt, um beſtimmte
Schritte in Ausſicht zu nehmen. Jm Hauptquartier war man
einig darüber, daß von dem bekannten deutſchen Standpunkt
nicht abgegangen werden ſoll, daß deutſcherſeits kein Frie
densangebot gemacht werden dürfe, daß Deutſchland
aber bereit iſt, mit dem Gegner in Verhandlungen zu
treten, wenn er es wünſcht. Unſere Friedensbereitſchaft
iſt auch jetzt nicht als W der Schwäche anzuſehen, ſondern
entſpringt wie unſere Friedensneigung ſeit Jahren dem ſehn-
lichen Wunſch, das Blutvergießen einzuſtellen
und den Krieg nicht ſo lange fortdauern zu laſſen, bis die
Lebenskraft der Völker untergraben und jede Kultur vernichtet
iſt. Wir denken in unſeren Friedenswünſchen alſo nicht nur
an uns, ſondern an alle den Frieden herbeiſehnenden Völker,
und das ſind alle, die an dieſem Kriege beteiligt ſind. Man hat
ſich aber im Hauptquartier keinen Jlluſionen hingegeben und
gerade aus der jetzigen Stimmung, die die engliſche und fran
zöſiſche Regierung beherrſcht, zu entnehmen geglaubt, daß der
Krieg fortgeſetzt werden muß. Und wenn bei uns der Friedens-
wunſch lebendig iſt, ſo herrſcht doch ſowohl in der politiſchen wie
in der militäriſchen Leitung die Ueberzeugung vor, daß wir
nicht zu ſchwach ſind, den Krieg fortzuſetzen, und immer noch
das Recht haben, an die ſchließliche Niederringung des
Feindes zu glauben.

Rervpöſe Diplomaten.

Von einem Berliner Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Jn einigen Zeitungen wird in ausführlicher Weiſe die um-

ſtändlche Fahrt des kürzlich ernannten deutſchen Geſandten für
Moskau, Dr. Helfferich, beſchrieben; es wird geſchildert, wie er,
umſorgt von Dr. Riezler, nach mancherlei Fährniſſen in die
Geſandtſchaft zu Moskau anlangte. So nett ſich dieſe Erzäh-
lung lieſt und ſo wahr ſie ſein mag, liegen die Gründe, die dieſe
Fahrt ſo umſtändlich machten, doch auf ganz anderem Gebiet,
nämlich nicht in der Machtloſigkeit der Sowjetregierung, ſondern
in der Nervoſität Dr. Riezlers. Jn politiſchen Berliner
Kreiſen erzählt man ſich nämlich folgende nette Hiſtörchen, die
durchaus den Tatſachen entſprechen und hier nicht etwa wieder
gegeben werden ſollen, weil etwas Gutes zur Ehre der Bolſche
wiſten geſagt werden ſoll, ſondern, weil es gut und nützlich iſt,
auch die Wahrheit über Dinge zu hören, die im falſchen Licht
fortleben könnten.

Als Graf Mirbach ermordet war, herrſchte in der deutſchen
Gefandtſchaft zu Moskau begreiflicher Weiſe große Aufregung,
ſie wurde noch geſteigert, weil Legationsrat Dr. Riezler, der erſte
Nachgeordnete des Ermordeten, ſeines Lebens ſich nicht mehr
ſicher glaubte. Und während auf den Straßen (nicht in dem
Viertel, wo ſich die deutſche Geſandtſchaſt befand) manche harte
Zuſammenſtöße vorkamen, bei denen die Sowjettruppen Sieger
blicben, ſtellte Dr. Riezler allerlei FForderungen. Wir laſen ſchon
durch die neutrale Preſſe, daß eintauſend Mann deutſcher Sol
daten (ohne Uniform, alſo in Zivil) nach Moskau abgeſandt
worden ſeien zur Bewachung der Botſchaft. Das ſtimmt nun
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nicht, aber dieſe Meldung hat einen wahren Kern. Dr. Riezler
hatte nämlich wirklich eine Schutzwache von tauſend Mann ge
fordert. Selbſtverſtändlich war die Sowjetregierung nicht für
dieſe Machtloserklärung zu haben, und erfreulicher iſe behnte
auch unſere Heerführung dieſe Forderung Riezlers ab. Zehn

ann genügten vollauf, ſo entſchieden militäriſche Fach-
leute. Es war erklärlich, daß Riezler ſich nun erſt recht unſicher
fühlte. Er forderte die Räumung der umliegenden Häuſer.
(Wir haben auch hiervon ſchon durch die neutrale Preſſe gehört.
Die Räumung erfolgte. Riezler forderte die Auſſtellung von
Maſchinengewehren zur Verteidigung der deutſchen Ge
ſandtſchaft. Man entſprach ſeinem Wunſch. Er dachte auch an
Fliegerüberfälle und wollte auch gegen dieſe durch ein Flie-
gerabwehrgeſchütz geſchüzt fein. Und die Sowjetregie-
rung entſprach ſeinem Verlangen. Das war ſchon das Zeichen,
wie nervös der Vertreter der deutſchen Regierung in Moskau
geworden war. Er hatte in ſeiner Angſt um ſein Leben, wie
es ſcheint, gar keine Zeit, die wahren Zuſtände in Rußland zu
erkennen. Und nun ſollte Dr. Helfferich in Moskau eintreffen.
Riezler fühlte ſich für ihn verantwortlich. Es war ein großer
Empfang auf dem Hauptbahnhof geplant. Die Sowjfetregie
rung hatte alles vorbereitet, Riezler war im letzten Augenblick
dagegen. Er ſetzte es durch, daß Helfferich auf einem
Nebengleis einlief und im Dunkeln ausſtieg, wo
man ihn nicht ehren konnte. Daß Helfferich von dieſer Nervo
ſität ſeines erſten Beamten angeſteckt wurde, wird man begreifen
können. Und ſo wird man auch aus dieſer kleinen Schilderung
leicht ſchließen können, daß alle Schilderungen über die ver-
hängnisvolle, gefährliche und umſtändliche Reiſe nicht allein der
Machtloſigkeit der Sowjetregierung zur Laſt fallen.

m

Politiſche Vundſchau
Fortſetzung der Salzburger Wirtſchaftsverhandlungen.

Berlin, 24. Auguſt. Jn den nächſten Tagen werden die
wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen dem
Deutſchen Reich und Oeſterreich-Ungarn, die bisher einen befrie-
digenden Verlauf genommen haben, von einer erweiterten Kom-
miſſion fortgeſetzt werden, zu der eine Reihe von Fachrefe
renten ſowie Vertreter von Bayern und Sachſen in
Salzburg eintreffen. Bisher wurden die prinzipiellen Fragen
des künftigen Verhältniſſes erörtert und die Ergebniſſe in
Grundſätze zuſammengefaßt, über die die Regierungen dann Be
ſchluß faſſen werden. Jetzt werden im Sinne dieſer Grundſätze
die Einzelfragen, für die bereits umfaſſende Vorarbeiten
fertiggeſtellt ſind, insbeſondere die Frage der Zolltarife
behandelt werden.

Deutſches Reich
Kein Zuſammentritt des Reichstags.

Verlin, 25. Auguſt. Die von einem Berliner Zentrums
blatt verbreitete Meldung, daß mit einem baldigen Zuſammen
tritt des Reichstages zu rechnen ſei, trifft nicht z u. Es iſt
weder die Einberufung des Reichstages noch die des Hauptaus-
ſchuſſes gephant. Ein Grund dazu liegt auch nicht vor, da ſeit
den Beſprechungen der Fraktionsführer mit dem Stellvertreter
des Reichskanzlers keine Veränderung in der politiſchen Lage
eingetreten iſt.

Verlobung des bayriſchen Kronprinzen.
München, 25. Auguſt. Die „Korreſpondenz Hoffmann“

meldet amtlich unterm 25. Auguſt König Ludwig hat bei der
Familientafel, die aus Anlaß ſeines Namensfeſtes ſtattfand, die
Verlobung des Kronprinzen Rupprecht mit der Prin
zeſſin Antoniaga von Luxemburg bekanntgegeben.

Vom Auslande
„Die auſtropolniſche Löſung nicht fallen gelaſſen.“

Wien, 24. Auguſt. Prinz Radziwill erklärte einem
Mitgliede der „Polniſchen Korreſpondenz“, daß ſeine Reiſe in
das deutſche Hauptquartier lediglich informativen
Zweck gehabt habe. Dieſer ſei vollkommen erreicht worden.
Entſchließungen habe man bei dieſer Sachlage nicht faſſen
können. Die auſtropolniſche Löſung ſei
fallen gelaſſen worden.

nicht

Wichtiger Miniſterrat in Wien.
W&àien, 24. Auguſt. Heute fand ein gemeinſamer Miniſterrat

fatt, an dem Burian, der Kriegsminiſter Stoeger-
Steiner, beide Miniſterpräſidenten der Finanz-,
Handels und Ernährungsminiſter teilnahmen.

Einberufung der öſterreichiſchen Delegation.

Wien, 25. Auguſt. Der öſterreichiſche Miniſterpräſident hat
den deutſchnationalen Abgeordneten erklärt, daß er die Be
handlung der äußeren Angelegenheiten im jetzigen
Augenblick für wichtiger halte als die inneren Ange-
legenheiten. Es ſei alſo mit einer Tagung der Delegationen
noch vor der Septembertagung des Reichsrates zu
rechnen.

Aus Stadt uns Umgebu nung
Konzerte.

Der Sonnabend abend erbrachte dem Ratskellerwirt Kießler
den erneuten Beweis dafür, daß ſeine Konzerkveranſtaltungen in dem
ſtimmungsreichen Ratskeller Anklang finden, denn der Beſuch des
Konzertes war wiederum zufriedenſtellend. Bei den Muſikern han
delte es ſich um dieſelben bewährten Kräfte aus Halle, die bisher
immer hier gaſtierten und mit ihrer vortrefflichen Muſik auch ſtets
wohlverdienten Beifall erntelen. So Sonnabend abend wieder.
Beſonders gut gelang dem Quartett die Fantaſie aus Bizets „Car
men“, das Händelſche Largo und die Loeweſche Ballade von der Uhr.
Einen würdigen Abſchluß fand das im übrigen 12 Nummern um-
faſſende Programm mit dem Linckeſchen Potpourri „Muſikaliſches
Wettrennen“. Die bereitwilligen Zugaben der Muſiker wurden dank-
bar anerkannt.

Das prachtvolle Wetter am Sonntag begünſtigte erklärlicherweiſe
das Abendkonzert der 36er Kapelle im „Neuen Schützen
hauſe“, deſſen Garten hierzu bis auf das allerbeſcheidenſte Plätzchen
beſetzt war. Man empfand es allgemein als angenehm, daß endlich
einmal die Temperatur die reſtloſe Abhaltung eines Konzertes in
dem ſchönen Garten zuließ. Entſprechend erwies ſich auch die Auf
merkſamkeit der Beſucher während der Vorträge der 10 Programm
nummern und die Wirkung der in gewohnter Weiſe tadellos zur
Wiedergabe gelangten Vorträge. Jnfolge des warmen anhaltenden
Beifalls mußte ſich Obermuſikmeiſter Er m lich mit ſeinem Orcheſter
zu einigen Zugaben verſtehen. Insbeſondere ſtark war der Beifall
bei dem Vortrag des Blütenſtraußes aus Webers Opern, des Liedes
„Stolzenfels am Rhein“ und der „Mühle im Schwarzwald“,

Jugendfürſorgegeſetz.

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Entwurf eines Jugend-
fürſorgegeſetzes ſchreibt die Errichtung eines Jugendamtes in jedem
Stadt- und Landkreis vor. Die kreisangehörigen Gemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern ſind befugt, mit Zuſtimmung der
Aufſichtsbehörde beſondere Jugendämter zu errichten. Das Jugend-
amt ſoll zugleich als Gemeindewaiſenrat dienen; es ſoll den gefähr-
deten Minderjährigen Schutz gewähren und der Verwahrloſung ent
gegenwirken, die Berufsvormundſchaften für uneheliche Kinder einrich-
ten, bei der Fürſorgeerziehung mitwirken, die Pflege der Haltekinder
beaufſichtigen, die Juſtizbehörden bei der Strafrechtspflege gegenüber
Minderjährigen unterſtützen, die freie Liebestätigkeit in der Jugend
fürſorge anregen, die Säuglings-, Kleinkinder- und Schulkinderfür-
ſorge fördern, die ſtaatlichen, Schul und Kommunalbehörden bei ihren
Aufgaben unterſtützen und mit den Jugendfürſorgevereinen unter
Wahrung von deren Selbſtändigkeit zuſammenwirken. Das Jugend-
amt ſoll berufen ſein, alle in Frage kommenden Maßnahmen zuſam-

ar

S e Sr hJaäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

43 (Nachdruck verboten.)„Doch du darfſt mich ſchon zu dem Kommando beglückwün-
fſchen. Wenn es wirklich in abſehbarer Zeit zu einem Kriege kommen
ſolkte, möchte ich meinen Platz nirgend aſtders haben als an Bord
eines Unterſeebootes. Und nun habe ich die Gewähr, daß mir dieſer
Wunſch in Erfüllung gehen wird,“

Boddien ſchüttelte den Kopf.
„Merkwürdig! Wenn ich es noch wäre, der ſich ſo was wünſcht!

Glorreicher Heldentod mit Lorbeer und ſonſtigem Ruhmesgemüſe
denn darauf läuft der heiß erſehnte Unterſeebootsdienſt doch wohl
am letzten Ende hinaus. Aber du

„Erſtens, mein lieber Boddien. ſteht nirgends geſchrieben, daß
einem der Tod da näher iſt als an den Geſchützen eines Panzer-
kreuzers oder an der Spitze einer Kompagnie und zweitens ſehe
ich nicht ein, weshalb das Leben gerade für mich ſo viel wertvoller
ſein ſollte als für dich.“

„Na, ich meine, es gibt doch noch einen kleinen Unterſchied. Aber
es wäre Unſinn, davon zu reden. Morgen ſchon mußt du fort

„Wenn ſichs irgendwie einrichten läßt, möchte ich ſogar ſchon
heute abend fahren. Es läßt mir jetzt keine Ruhe mehr in dieſem
Berliit.“

„Kann dirs nachfühlen. Und ich wollte, man ſteckte auch mich
lieber heute als morgen wieder in die Front. Meinetwegen in ein
Neſt, wo es keine anderen irdiſchen Vergnügungen gibt als den
Dienſt, den Skat und den Suff. Weiß der Himmel, wie das zu
geht aber es gibt im Menſchenleben Augenblicke, Wolffram, wo
man nicht mehr Ehrgeiz im Leibe hat als ein Sonnenbruder, der ſich
im Chauſſeegraben räkelt.“

„Ein Glück, daß es eben nur immer flüchtige Augenblicke ſind.
Und gerade um dich iſt mir am allerwenigſtens bange.“

„Natürlich einen Windbeutel meines Schlages muß ja das
erſte linde Lüflchen wieder in die Höhe wirbeln. Es iſt doch eine
ſchöne Sache um die gute Meinung, die man ſich bei ſeinen Neben-
menſchen gfſchaffen hat.“

„Du weißt, daß es nicht ſo gemeint war, Boddien! Nur das
kann ich mir freilich nicht vorſtellen, daß ein Liebeskummer dich
dauernd unterkriegen ſollte.

„Liebeskummer? Ach nee das iſt auch wohl nicht das rich-
tige Wort. Denn darunter verſteht man ja wohl ſo für gewöhnlich
die Trübſal, die einer empfindet, wenn die Angebetete ihm einen
Korb gegeben oder ihn mit einem anderen betrogenen hat. Der-
gleichen habe ich auch ſchon zwei oder dreimal durchgemacht. Jſt
vorübergehend ſehr ſchmerzhaft, übt aber auf das Allgemeinbefinden
weiter keinen Einfluß und heilt ohne Narbenbildung. Mein Kaſus
liegt ein bischen anders, mein guter Gerhard.“

„Da du dir keinen ernſtlichen Vorwurf zu machen haſt
Er erſchrak faſt über die heiße Nöte, die er jäh in Boddiens

Geſich aufſteigen fah.
„Herrgott, Mann das iſt es ja doch gerade das ganz

allein! Jch hätte mir keinen Vorwurf zu machen, ſagſt du wo ich
doch Tag und Nacht nichts anderes tue als das. Jch habe Eva
Ditfurth nicht geſucht und habe ihr nicht nachgeſtellt. Der reinſte
Zufall war es, der uns zuſammengeführt hat, oder, wenn es poeti
ſcher klingt, der Wille des unerforſchlichen Schickſals. Was ich vom
erſten Augenblicke an in ihrer Nähe empfunden habe, war ein Gefühl
ſo wunderbaren und ſo veinen Glückes, daß ich nach all meinen frühe-
ren Zuſtänden von Verliebtheit gar nicht auf den Gedanken kam,
es könnte etwas dem Aehnliches ſein. Wir waren im eigentlichſten
Sinne des Worles wie die Kinder in der Freude, die wir an
einander hatten, zum mindeſtens ebenſo unſchuldig wie fie. Aber
da wir eben leider keine Kinder mehr ſind, mußte wohl ſpäter oder
früher der Augenblick kommen, wo dieſer Zuſtand holder Unbewußt-
heit ein Ende nahm. Und da beginnt mein Verſchulden. Denn
da hatte ich nicht nur die Gewißheit, daß Eva meine erſte wirkliche
Liebe war, ſondern auch die, daß ſie mich ebenfalls liebte. Ja,
ſieh mich bitte nicht ſo ſtrafend an. Jch kann doch nichts dafür, daß
es ſo iſt. Und da hatte ich unſer Schickſal in der Hand, meines
wie das ihre. Da hätte ich ein Kerl ſein müſſen, der frank und frei
aus dem gefährlichen Dunſtkreis von Unwahrhaftigkeit und Verſtel
lung heraustrat, um den Kampf aufzunehmen für das, was nach
dem Gebot der Natur unſer heiliges Recht geworden war. Zum
Henker, das Mädchen konnte damit doch nicht den Anfang machen!
Aber daß ſie es in heißer Sehnſucht von mir erhofft und erwartet
hat, darüber habe ich heute keinen Zweifel mehr. Und ich was
habe ich ſtatt deſſen getan? Bei Seite habe ich mich geſchlichen
wie ein Feigling. Von einem Popanz habe ich mich einſchüchtern
laſſen. Von einem Moralgeſetz, das nirgends exiſtiert als in der
Einbildung der Schwachen. Jetzt wird ſie ihren Verlobten heira'en,
weil ſie ſich an Pflichttreue natürlich nicht von mir übertreffen

laſſen will wird ſich und ihn unglücklich machen und ach, vergib,
daß ich mit all dem herausgeplatzt bin. Es lag gar nicht in meiner
Abſicht, noch einmal davon zu reden.“

Er war völlig verwandelt. Jetzt konnte Wolffram ſich freilich
nicht mehr darüber täuſchen, daß dieſe tiefe Erregung mehr war als
ein raſch vergänglicher Liebeskummer. Er dachte an den letzten Aben
bei den Hermſtorffs, an den jähen Schmerzausbrüuch Evas un
ein tiefes Mitleid mit den beiden brachte ſeine ſtarren Ehrbegriff
ins Wanken.

„Wenn das alles wirklich ſo iſt, Boddien wenn du dir es nid
doch vielleicht erſt nachträglich fo zurecht gelegt haſt, um dich ſelbſt z
quälen, dann

Der andere blieb vor ihm ſtehen und ſah ihn durchdringend an
„Dann? Nun, was dann, du Cato?“
„Dann ſollſt du in Gottsnamen tun, was du als eine höhe

Pflicht anſiehſt.“
„So? Meinſt du? Und das wäre
„Mit dem Doktor Harmstorff ſollteſt du reden. Offen un

ehrlich, wie es ſich unter Männern geziemt.“
„Damit Eva mich hinterher Lügen ſtraft und mir ihre Verad

tung ins Geſicht wirft nicht wahr? Nein, mein lieber, zu de
Frauen, die froh ſind, wenn einer ſich noch nachträglich beſinnt, wa
er ihnen ſchuldig geweſen wäre zu denen gehört Eva Ditfurth nich
Jch bin gewiß, daß ſie mit mir durch Feuer und Waſſer gegangen
wäre, wenn ich es im rechten Augenblick von ihr gefordert hätte
jetzt aber gibt es keinen Menſchen auf der Welt, von dem ſie ſich
ſo weit entfernt fühlt wie von mir.“

„Jch kann dir nicht widerſprechen, obwohl es mir nicht ganz
verſtändlich iſt. Aber haſt du denn auch bedacht, daß ſich wahrſchein
lich noch andere Hinderniſſe zwiſchen euch geſtellt hätten als das
Verlöbnis der jungen Dame? Es wäre dir ſicherlich nicht leicht
geworden, die Zuſtimmung der Familie zu erhalten.

„Leicht? Nein! Aber es wäre zur Not ja auch ohne ſie
gegangen. Das war es, beim Zeus, nicht, was meine Handlungs
weiſe beeinflußt hat. Und nun Schluß damit ein für allemal. Es
ift nichts ungeſchehen zu machen und nichts zu ändern. Ich muß eben
zuſehen, wie ich damit fertig werde. Einen Abſchiedsbeſuch be
den Harmſtorffs wirſt du doch wohl machen

Fortſetzung folat.)



menzufaſſen. Die Organiſation iſt ſo g z in den Landkreiſen
der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſ den im
Jugendantt übernimmt ünd daß als Mitglieder der Kreisſchu uſper
tor, der Kreisarzt und je ein Geiſtlicher der evangeliſchen Lan
kirche und der katholiſchen Kirche ihm angehören, ſowie daß als
ehren amtliche Mitglieder in der Jugendfürſorge erfahrene und be
wärte Männer und Frauen, wie Aerzte, Lehrer, Geiſtliche und Ver
treter der Jugendfürſorgevereine berufen werden. Jn den Stadt
kreiſen wird das Jugendamt nach den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen
gebildet. Als Jugendamt kann auch die Schuldeputation oder eine

Fürſorge oder Wohlfahrtspflege dienende Einrichtung beſtellt
werden.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſg durch Veröffentlichung

im Reichsanzeiger nunmehr die et ür die in den Herbſt
lieferungsverträgen aufgeführten Geinüſearten feſtgeſetzt,
die einheitlich für das ganze Reichsgebiet mit Wirkung vom
26. Auguſt 1918 gelten. Die Preiſe halten ſich für Vertrags-ware auf der gleichen Höhe, wie in den Normalverträgen vorgeſehen

iſt. Für Ware, die nicht auf Grund von Lieferungsverträgen geliefert wird, iſt ein etwas niedrigerer Höchſtpreis Feſtgeſeht Bei

Zwiebeln gelten die mit Bekanntmachung vom 7. Auguſt 1918 feſt
geſetzten Preiſe fort.

Teuerungszulagen bei der Reichspoſt,
Den bei der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung tätigen

Arbeitern und ſonſtigen ſtändigen Hilfskräften wird eine
einmalige Teuerungszulage gewährt. Die Zulage be-
trägt das Sechsfache der laufenden monatlichen Teuerungszulagen,
höchſtens jedoch 500 Mk. Lohnempfänger, die erſt kurze Zeit be
ſchäftigt ſind, ferner alle Jugendlichen (unter 18 Jahren) erhalten
das Dreifache der laufenden Teuerungszulage.

Das Vrief- und Paketgeheimnis der Poſt
ſtand bisher außer jeder Frage. In der neuen Zeit der „Fortſchritte“
hat, ſo leſen wir in Berliner Blättern, auch die Poſt ihre Unver
letzlichkeit aufgegeben und neuerdings ſogar geſtattet, die Pakete
im Schalterraum, alſo im Dienſtgebäude, von Polizei
beamten durchſucht und beſchlagnahmt werden dürfen.
Eine Durchbrechung des Poſtgeheimniſſes will die Poſt darin nicht
ſehen; ſie wird aber nicht verhindern können, daß das Publikum
darin anderer Meinung iſt und in Verbindung mit anderen unerfreu-
lichen Erſcheinungen daraus beſondere Schlüſſe zieht. Hoffentlich
beziehen ſich ſolche Ungehörigkeiten nur auf Berlin. Jhre Verbrei-
tung über das Reich wäre denn doch ernſteſter Widerſtand entgegen
zuſetzen,

Auszahlung der Heeresbezüge.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Auszahlung der

Hoeeresbezüge P (Militärpenſionen), R (Militärrenten) und H. (Hin-
terbliebenenbezüge) für den Monat September bereits am 29. Auguſt
von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm und 3 bis 5 Uhr nachm.) beim
tiſerlichen Poſtamt ſtattfindet.

Das Kriegsminiſterium zur Bucheckernernte.

Wie das Kriegsminiſterium mitteilt, hat das Kriegsamt die
Durchführung der öffentlichen Bucheckernernte über
nommen. Träger der Organiſation ſind die Kriegswirtſchaftsämter,
die ſich zur Durchführung der Kriegswirtſchaftsſtellen zu bedienen
haben. Jn gleicher Weiſe wie bei der Laubſammlung wird die
Sammlung durch die Kriegswirtſchafts- und Ortsſammelſtellen
durchgeführt werden.

Eine Erhöhung der Mahllöhne ſteht bevor.
Wie aus Halle mitgeteilt wird, ſind den Mühlen bis wenig-

ſtens 50 Tonnen Mahlfähigkeit der Mahllohn um 1 Mk. für den
Tag, den Mühlen von 10 bis 49 Tonnen eine Erhöhung des Mahl-
lohns um 2 Mk. und den Mühlen bis zu 9 Tonnen eine Er
höhung um 3 Mk. für den Tag gewährt worden.

cmAus Kreis und Nachbarkreiſen.
Halle, 26. Auguſt. Auf erneute Verhandlung mit dem Verbande

der Metall Induſtriellen n die Metallarbeiter von Halle die Vor
ſchläge des Verbandes angenommen, Dieſe Vorſchläge lauten:
Bis zu 80 Pf. Stundenlohn 15 vom Hundert, von 80 Pf. bis 1,10Mat 10 v. H., von 1,10 bis 1,50 Mk. 5 v. H. und über 1,50 Mk.

22 v. H. Lohnerhöhung. Mit Annahme dieſes Angebots hat die
Lohnbewegung in der halliſchen Metall- Induſtrie ihr Ende
erreicht.

Kolonialkriegerſpende.

nfels, 26. Auguſt. Kommerzienrat Nolle hat für die
Kolonialtriegerſpende den Betrag von 10 000 Mk. gezeichnet.

Tötlicher Sturz.
Streckau, 26. Auguſt. Am Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr

verunglückte der Jnvalid und Nachtwächter Eduard Roſenberg.
Im Begriff, Birnen abzunehmen, ſtürzte er von der Leiter und ſtarb.

Aus Provinz und Reich
Teuerungszulagen.

Gera, 24. Auguſt. Die Kriegsteuerungszulagen der
reußiſchen Staatsbeamten ſollen erhöht werden. Der Elferaus-
ſchuß des Landtages wird ſich demnächſt mit dieſer Ange
legenheit befaſſen.

Jnterefſanter Meinungsaustauſſch.
Tangermünde, 26. Auguſt. Hier waren zur Ludendorff

ſpende an 200000 Mk. geſammelt worden. Der Magiſtrat
wünſchte, daß ein größerer Teil davon der Stadt verbleiben möge.
Darauf iſt der Beſcheid eingegangen, daß die Spenden wie vor
geſchrieben zur Ablieferung gebracht werden müßten; 25 Prozent an
die Kreisfürſorgeſtelle, der Reſt in die Provinzialſtelle. Bei dieſem
Beſcheide konnten ſich die Stadtverordneten nicht beruhigen,
ſie ſtellten einſtimmig an den Magiſtrat das Erſuchen, damit die
Gaben in erſter Linie den bedürftigen Tangermünder Kriegern zugute
kämen, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen. Man verlangt für Tanger-
münde mindeſtens die Hälfte. Wegen der Ablieferung der Denk
mäler Kaifer Karl IV. und Friedrich I. zur Einſchmelzung
hat ein Schriftwechſel zwiſchen Magiſtrat und Kriegsminiſterium ſtatt
gefunden. Der Magiſtrat hatte darauf hingewieſen, daß das Kaiſer-
Karl- Denkmal ein Geſchenk des Kaiſers ſei, das zu behalten Tanger-
münde ſehr am Herzen liege. Das Kriegsminiſterium hat die Bitte
abſchlägig beſchieden. Die Stadtverordneten waren aber in der Mehr
zahl der Meinung, daß, da es ſich bisher nur um eine freiwillige Me
tallabgabe handelt, die Denkmäler nicht abgegeben wer
den ſollen.

Zum Heldentod des Fliegerleutnant Löwenhardt.
Breslau, 26. Auguſt Die Leiche des gefallenen Fliegerhelden

Oberleutnants Löwenhardt, die jetzt geborgen werden konnte,
ſoll nach Breslau übergeführt und dort beigeſetzt werden.

Turnen, Spiel und Sport
Wettſpielnachmittag der Jungmädchenwelt in Merſeburg.

Sonntag, den 25. Auguſt, nachmittags 4 Uhr fand, begünſtigt
von prächtigem Wetter, auf dem Nulandtplatze unter großem Zu
drange des Publikums der Wettſpielnachmittag der im Verein zur
Förderung der Jugendpflege zuſammengeſchloſſenen Mädchenvereine
unter Leitung des Kreisjugendpflegers Turnlehrers Frohne ſtatt.
Es waren dazu von dem Mädchenbund St. Maximi, der Turnerinnen
abteilung des Männerturnvereins, der Turneriſchen Vereinigung, dem
Verein junger Mädchen, Mädchenbund St. Thomae, Altenburger
Volksſchule 22 Spielabteilungen geſtellt worden und zwar

9 Abteilung für Ball über die Schnur, 5 für Dreiball3 für Grenzball, 3 für Tamburin z für Jäger dar
Es ſpielten im Ball über die Schnur: 1. Abteilung des Ver
eins junger Mädchen gegen 2. Abteilung St. Thömae 41 38 Punkte,
1. Abteilung des Männerturnvereins gegen 2. Abteilung Verein
junger Mädchen 55: 30 Punkte, 1. Abteilung St. Thomae gegen
3. Abteilung des Männerturnvereins 48 36 Punkte, 2. Abteilung
des Männerkunvereins gegen 1. Abteilung des Vereins junger
Mädchen 70 44 Punkte, 1. Abteilung der Altenburger Schule gegen
2. Abteilung der Altenburger Schule 47: 44 Punkte. Endkämpfe
im Ball über die Schnur: 1. Abteilung des Männerturn-
vereins gegen 2. Abteilung des Vereins junger Mädchen 67: 36
Punkte, 2. Abteilung des Männertunvereins gegen 1. Abteilung St.
Thomae 63: 43 Punkte. Jm Dreiballauf traten an: Mädchen-
bund St. Maximi, Mädchenbund St. Thomae, Verein junger Mäd-
chen, Turnerinnen des Männerturnvereins, Altenburger Volksſchule,
Hier ſiegte Männerturnverein mit 3 Min. 456 Sek.
Jm Tamburinſpiel gewannen Turneriſche Vereinigung in
Spielgängen 287 Punkte, Mädchenbund St. Maximi 1. Abtl. 160 und
2. Abtl. St. Maximi 151 Punkte. Jm Grenzball kämpften
gegeneinander: Verein junger Mädchen, Turnerinnenabtl. d. Männer-
turnvereins und Mädchenbund St. Thomae. Verein junger
Mädchen gewann 7 Tore, Männerturnv. 4 Tore.
Jm Jägerball 1. Abtl. der Altenburger Schule 41 Punkte,
2 Abtl. 40 Punkte. Nach Beendigung der Wettkämpfe fanden noch
Spiele und Sing und Volkstänze ſtatt.

Kreisturnfeſt in Weißenfels. Von den Turnerinnen des
Männer-Turnvereins, die zu dem Kreisturnen nach
Weißenfels geſandt wurden, errang mit 50 Punkten Fräulein
Netz den zweiten und Fräulein Hübner mit 49 Punkten
den dritten Preis.

Leichtathletik. Die Kämpfe um die deutſchen Meiſter-
ſchaften im Stadion zu Berlin fanden geſtern unter ſehr gutem
Befuch und ſchönſtem Wetter ſtatt. Der von hier gemeldete
Hans Meißner vom Ballſpiebverein Hohenzollern konnte
im 1500-Meter-Lauf dritter werden. Heins-Berlin wurde
erſter in der guten Zeit von 4,21,6 Min. Mit dieſem Erfolg
hat unſer Meißner ſeine diesjährige leichtathletiſche Tätigkeit ge
krönt. Hoffen wir, daß ihm auch weitere Lovbeeren beſchieden
ſind.

Fußballſport. V. f. B. I-- Boruſſia I-Halle 2: 6. Wie
erwartet, holten ſich die Bewegungsſpieler in Halle eine, aller
dings etwas unverdient hohe Niederlage. Bor. hatte eine
äußerſt ſpielſtarke Elf zur Stelle, dabei eine Reihe bekannter
Friedensſpieler. Bei V. f. B. wirkt wieder Heitkamp II mit.
Unſere Heimiſchen hatten heute gar keinen guten Tag. Bis
Halbzeit ſtand das Spiel 4: 1. Trotzdem V. f. B. ſich danach
mächtig anſtrengt, können ſie bei der guten Halleſchen Verteidi
gung nar noch einmal erfolgreich ſein. V. f. B. II ſchlägt Bo
ruſſig II 9:3 (4 2). Beide Mannſchaften lieferten ſich ein
flottes Spiel. Nur durch zu weites Aufrücken der Verteidigung
fielen die 3 Tore. V. ſ. B. II konnte in letzter Zeit gegen
zweitklaſſige Gegner durchweg ſehr gute Reſultate erzielen und
dürfte für die kommenden Verbandsſpiele zu den beſten Hoff
nungen berechtigten. V. f. B. III fertigte im Augarten
96 III-Halle mit 5:3 (1 3) ab.

Weitere Reſultate. Das Spiel Genmania- Ammendorf I
vom Jahre 1910 konnte Ammendorf mit 12 0 gewinnen. Ger
mania trat mit vielem Erſatz an. Auch Germania II hatte einen
ſchlechten Tag, indem ſie das Spiel gegen Lettiner V. f, B. mit
11 0 verlor. Hohenzollern verlor gegen Wacker II in Halle
mit 3:0.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend die Entrichtung des Wareuumſatzſtempels für

den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Juli 1913.
Nach S 92 der Ausführungsbe ſtimmungen zum Umſatz

e e, das am 1. Auguſt 1918 in Kraft getreten iſt,
nd die bis zum Außerkrafttreten des Warenumſatzſtempel-

geſetzes nach dieſem abgabepflichtig gewordenen Zahlungen
und Lieferungen nach Maßgabe des 8 76 dieſes Geſetzes und
s 160 der Ausführungsbeſtimmungen hierzu bis zum Ablauf
des Monats Auguſt 1918 zur Entrichtung der Abgabe an-
zumelden.

Es werden daher die hierzu verpflichteten gewerbetrei-
benden Perſonen und Geſellſchaften in den ländlichen Ort
ſchaften des Kreiſes Merſeburg hierdurch aufgefordert, den
geſamten Betrag ihres Warenumſatzes für den Zeitraum
vom 1. Januar bis 31. Juli 1918 ſchleunigſt bei dem Kreis
ausſchuſſe anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung bei der Kreis-Kommunagalkaſſe zu Merſeburg ein
zuzahlen.

Der Umſatz der nach der Bekanntmachung des Reichskanz-
lers über die Sicherung einer Umſatzſteuer auf Luxusgegen
ſtände vom 2. Mat 1918 Reichs Geſetzblatt S. 379) rücklage-
pflichtigen Luxusgegenſtände iſt nur bis zum 5. Mai 1918 zu
berückſichtigen

Als ſteuerpftichttger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land und Forſtwirtſchaft. der Viehzucht, der Fiſcherei und
des Gartenbaues ſowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuſt ſich der Jahresumſatz auf nicht mehr als 3000
ſo beſteht eine Pflicht zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht; es empfiehlt ſich aber für Betriebsinhaber, deren
Warenumſatz nicht erheblich hinter 300 .4 zurückbleibt, zur
Vermeidung von Erinnerungen eine die Nichteinreichung
einer Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zu
widerhandelt oder über die empfangenen Zahlungen vöer
Lieſerungen wiſſentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldſtrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
interzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geld-
rafe von 150 A bis 30000 ein.

Zur Anmeldung find Vordrucke zu verwenden. Sie
werden an der obenbezeichneten Stelle zur Abholung bereit
gehalten oder den ſteuerpflichtigen auf ihren Antrag koſten
frei überſandt. Ohne Antrag erfolgt eine Zuſtellung nicht.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes ver
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zuge
gangen ſind.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1918.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Waren-UmſatzSteuerſtelle.
Geſch.-Nr. 50 W. U, St. J.

m 2

V.: v. Gron e.
Bekanntmachung

we über die Erhöhung der Heupretſe.
r Herr Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes hatin Anbetracht des in weiten Teilen des Reiches e

nſtigen Ausfalles der diesjährigen Heuernte, insbeſondere
8 und des Kleeſchnittes, die Heupreiſe
d den Preis ſür Hen von Kleearten auf 220 .4, ſür Wieſen

ung vom 24. Mai 1918 (R.-G.-BI. S. 421) erböbt der r r, bei denen ſich Bieh der r S

und Feldhen auf 200 für die Tonne endgültig feſtgeſetzt.
Dieſe Preiſe gelten für die nach den z8 1, 2 der Verordnung
über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom 1. Mai
1918 (R.-G. Bl. S. 368) aufzubringenden Henmengen, auch
ſoweit das Heu ſchon geliefert iſt.

Berlin, den 16. Auguſt 1918.
Landesamt für Futtermittel.

J. V.: gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 283. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. BV.: von Grone.

Verordnung
über den Verſand von Kohlrabi.

Auſ Grund der t 4 und 7 der Verordnung über Gemtſe,
Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt
S. 807) wird beſtimmt:

s 1.
Kohlrabi darf mit Kraut nicht in den Handel gebracht

werden. Soweit Kohlrabi von der Erzeugerſtelle auf kurze
Entfernungen mit Fuhrwerk oder auf andere Weiſe, jedoch
nicht mit der Bahn, an die Abſatzſtelle, insbeſondere auf
öffentliche Märkte, befördert wird, iſt der Abſatz mit Kraut
bis auf weiteres sngekaſfen.

J- Nr. 5940 K. W.

Zuwiderhandlungen werden gemäß t 16 der Verordnung
über Gemliſe, Obſt und Südfrüchte vom 83. April 1917 mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10600 c oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Auch kann
auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich die
ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören ver nicht.

z 3.
t e Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
n Kraft.

Berlin, den 14. Auguſt 1018.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende. J. V.: Wilhelm.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 23. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 5955 K. W. J. B.: von Grone.

Bekanntmachung.
Am 2. September d. Js. findet wieder eine Viehzählung

ſtalt, die ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Echweine, Ziegen,
Kaninchen und Federvieh erfſtreckt.

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und der För-
derung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.

Die Ortsbehörden hahen die Ortseinwohner rechtzeitig
von der Viehzählung in Kenntnis zu ſetzen und ſofort die
nötigen Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu
treffen. An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden eine
entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C und Gemeindeliſten
E überſandt worden. Die Gemeindeliſte iſt in zwei Stücken
anzufertigen; das eine iſt mir einzureichen, das andere ver
bleibt bei der Gemeindebehörde.

In die Zählbezirksliſte C ſind alle a ar r r
eſin nach einander einzutragen

des Biehbeſitzes mehrerer Havshaltungen, z. B. der auf dem
Gute vorhandenen herrſchaftlichen Tagelbhner, auf einer
Zeile iſt unzuläſſig

Jn die Gemeindeliſte iſt nur die Hauptſumme aus
jeder Zählbezirksliſte zu übernehmen eine nochmalige Einzel-
aufſführung der Viehbeſitzer in der Gemeindelifte iſt unſtatt
haft. Es muß ſtreng darauf geachtet werden, daß die Liſte C.
als Zählbezirks- und die Liſte F als Gemeindeliſte und nicht
umgekehrt verwendet wird. Vordrucke früherer Zählungen
ſind nicht zu verwenden. Reicht eine Liſte nicht aus, ſo iſt
eine 2, 8., uſw. zu benutzen das Ankleben von Fahnen iſt
unzuläſſig. Zur Vermeidung von Rückfragen find die Zähler
auf die Beachtung der Beſtimmungen in der Anweiſung für
die Zähler unter B 9 bis 11 und 18 und die Gemeindebehbr-
den auf die Anweiſung für die Behbröen B g 3 Abſ. 8 u. 4
beſonders hinzuweiſen. zDie Urſchrift und Reinſchrift der Zählbezirksliften ſowie

Stück der Gemeindeliſte iſt mir bis zum 4. September ein
zureichen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1918.
Der Königliche Landral.

J. B.: v. Grone.
Bekanntmachung

über die Herbſtkartoffelumlage.
Die Provinzialkartoffelſtelle

wird die Kartoffellieferungs-
auflage des Kreiſes nach der
bei der Ernteflächenerhebung
feſtgeſtellten Herbſtkartoffelan-
baufläche beſtimmen, vhne
Rückſicht darauf, ob etwa ein
Teil dieſer Fläche ſchon vor
dem 15. September 1918 abge
erntet wurde.

Merſeburg, d. 23. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

über die Obſtbeſchlagnahme.
Die zu Gunſten der Marme-

ladefabriken erfolgte Obſtbe
ſchlagnahme gilt uneinge-
ſchränkt für ſämtliche, auch die
kleinſten Obſtbaumanpflan
zungen. HBu ſeinem eigenen
Bedarf darf der Obſtbaumbe-
fitzer für ſich und ſeine Wirt
ſchaftsangehörigen auf den
Kopf nur Zentner zurück
behalten

Herr Kreisgärtner Reichel
in Merſeburg iſt als Beauf-
tragter des Kreiſes berechtigt,
ſich von der Erfüllung der Ab
lieſerungsſchuldigkeit der ein
zelnen Obſtbaumbeſitzer per-
fönlich zu überzeugen. Er
führt einen entſprechenden
Ausweis bei
Merſeburg, den 22. Aug. 1918.

Der Khuigliche Landrai.
J. B.: von Grone.

9 Nr. 5905 K. W.

Bekanntmachung.
Dem Kreiſe iſt von der

Kriegsamtſtelle in Magdeburg
eine größere Anzahl Sielen-
geſchirre für landwirtſchaft
liche und induſtrielle Betriebe
zur Verfügung geſtellt worden.

Anträge auf Ueberweiſung
ſolcher Geſchirre ſind bis ſpä
teſtens zum 2. September d. Js.
hier einzureichen. Den An
tragſtellern wird ſodann ein
Antragsformular zur Aus
füllung von hier zugeſandt
werden.

Merfeburg, d. 24. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 15 126 L.

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die Woche

vom 25.bis 31. Auguſt 1918 wird
hiermit auf die gewöhnlichen
Fettmarken auf

30 Gramm
anf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

eburg, d. 23. Auguſt 1918.Be ks Landrat.
J. V. v. Grone.

Amtliche Annahme und
erkanfsſtelle

Bekleidungu c e Rarleraße
h e e edenreAnnahmetaM. 3419/19 J
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